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Zur Tabaksteuer - Vorlage .
Uns wird geschrieben :
Nunmehr ist , was die Spatzen bereits seit Monaten von

den Dächern pfiffen , Tatsache geworben , unb das neue Tabak -

steuerprojekt bildet einen wesentlichen Eckpfeiler der kleinen

Krisgsfiuanzreforin . Werden die Vorlagen insgesamt wohl
mit gemischten Gefühlen aufgenoinmen , so fordert der Plan
einer weiteren Belastung des Tabaks zur Kriegszeit ganz be -
sonders heftigen Widerspruch heraus . Schon die Erfahrungen
von 1909 , mit ihrem spontanen Rückschlag auf Industrie und

Arbeiterschaft , der sich diesmal in weit stärkerem Maße ein -
stellen wird , sollten von dem Experiment abhalten , ganz ab -
gesehen von den sonstigen prinzipiellen Bedenken , welche wir

gegen die geplante Steuer hegen .
Weniger als andere Industrien litt die Tabakindustrie

unter der Einwirkung des Krieges , soweit Arbeitskräfte und

Absatz in Frage kommen . In großem Umfange sind die
Tabak - und Zigarrenfabriken in ländlichen Gegenden ange -
siedelt , wo eine sozial vielfacki rückständige Bevölkerung

namentlich weibliche — Arbeitskräfte liefert . Wesentliche
Lohnerhöhungen traten kaum ein . Erhebliche Mehrbelastun -
gen sind den Tabakindustriellen jedenfalls nicht erwachsen , und
die vordem schon recht dürftigen Löhne , namentlich der weib -
lichen Beschäftigten , werden den heutigen Ansprüchen des
Lebcnsmittelmarktes ganz und gar nicht gerecht . Auch
der Umsatz ist im wesentlichen der gleiche geblieben . Ist es
doch heute noch nicht möglich , die Ansprüche des Heeres auf
Lieferung von Zigarren auch nur annähernd zu befriedigen ,
trotzdem man systematisch daran ging , die Arbeitslosen der

Textilindustrie in der Zigarrenfabrikation unterzubringen .
Immer größer werden indessen die Schwierigkeiten ,

welche der Be ' chafmng der Rohstoffe entgegenstehen . Der
einzige Weg , auf dem überseeischer Tabak hereinkommt , ist
Holland . Die Preise für Auslandsware sind erheblich ge -
stiegen , und das enorme Steigen des Guldenkurses tat das

seinige , um die Vorratsbeschaffung weiter zu verteuern . Tu -

zu treten die Schwierigkeiten des Ueberseetransportes . Tat -
sächlich sind manche Tabaksorten nicht mehr zu bekommen .
und manche Fabrik sah sich genötigt , ihre Rauchtabakfabrika -
tion einzustellen . Bei dieser Lage war der inländische Tabak
natürlich sehr begehrt . Ten Pflanzern wurde der Tabak buch -
stäbiich unter den Händen weggerissen , vom Felde weggekauft ,
Händler und Fabrikanten überboten sich , und der Tabakbauer
Nutzte die Situation weidlich aus . Womit wieder die Wahr -
beit des Satzes bewiesen ist , daß der Abschluß vom Welt -
markt — ob durch Zölle oder Krieg , spielt keine Rolle — sich
sofort in eine Preissteigerung umsetzt .

Roch toller sind die Zustände auf dem Rippenmarkt , was
für die Rauchtabakfabrikation besonders schwer ins Gewicht
fällt . Pfälzer Rippen kaufte man vor dem Krieg zu etwa
l> M. , feine uberseeische zu etwa 20 M. Heute werden für
Pfälzer Rippen 75 M. , für feine 85 M. gefordert und glatt
bezahlt , dabei rechnet man mit Sicherheit darauf , daß die
Preise noch 100 M. erreichen .

Auch die Kautabakfabrikation ist durch die Preissteige -
rungen in Mitleidenschaft gezogen .

Run ist ja sattsam bekannt , daß alle Lasten auf den Kon -
sum abgewälzt werden , und das haben die Tabarindustriellen
denn auch ausgiebig getan . Rauchtabak ist wiederholt auf -

geschlagen . Namentlich die billigeren Sorten , welche reichlich
Nippen enthalten , sind um 50 bis 70 Proz . in die Höhe ge -
gangen , aber auch die besseren Blattsachen erfuhren durchtveg
Preissteigerungen von 12 bis 40 Proz . Bei den Feinschnitten
verhält es sich gleichermaßen , auch hier sind die geringeren
Sorten am härtesten mitgenommen . Wie Figura zeigt , ist
„ die Pfeife des kleinen Mannes " in erster Linie die Leid -

tragende . Nicht in gleicher Strenge setzte die Preiserhöhung bei
den Zigarren ein , immerhin bewegte sie sich auch hier zwischen
8 bis 30 Proz . der vor Kriegsausbruch üblichen Preise , wobei
die billigen Sorten ( bis 45 — 50 M. ) ganz in Wegfall ge -
kommen sind .

Für Kautabak lassen sich Preiserhöhungen zwischen 12
und 50 Proz . feststellen . 5- Pf . - Stengelchen und lO - Pst - Rollen
verschwinden vielfach ganz .

Ist so in erster Linie der Konsument — wie stets — der
Leidtragende , so machen die Verhältnisse auch den kleineren
Existenzen das Leben sauer . Sie wissen nicht , woher den er -
höhten Kapitalbedarf nehmen .

In diese Situation platzt die Regierung mit ihrer
Steuervorlage hinein . Ginge sie darauf aus , ein Gewerbe in
den Abgrund zu führen , kein Moment wäre geeigneter . Man
täusche sich nicht : Wenn trotz der gegenwärtigen Teuerung der
Konsum weniger leidet , so ist das eine vorübergehende Er -

scheinung , die in dem Kriege wurzelt . Das Publikum findet
sick heute mit manchem ab , weil es die Kriegszeit eben für
einen Ausnahmezustand ansieht und gar manchmal ein Auge

Mung Des Gieße « AMMkiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , deu

29 . Februar 1916 . < W. T. BÖ

Westlicher Kriegsschauplatz .
Tie verstärkte Artillerietätigkeit hielt sa vielen

Stelleu au .

jDeftlich der Maas stürmten wir ein kleines Pauzer -
werk dicht nordwestlich des Dorfes Tooaumout . Erneute

feindliche Augriffsvcrsuche iu dieser Gegeud wurden schon
in der Entwicklung erstickt »

In der Woevre überschritten unsere Truppen
Dieppe , Abanconrt , Blanzee . Sie säuberten das ausgc -

dehnte Waldgebiet nordöstlich von Watrouville nud Handio -
mont nud nahmen iu tapferem Aulauf Mauhcnllcs ,
sowie Ehamplon .

Bis gestern abend waren an nnverwundeten Ge -

sangenen gezählt zweihundertachtnudzwanzig Offiziere ,
sechzehntausendsünfhundertsüufundsiebzig Manu . Ferner
wurden achtnnd siebzig Geschützt , darunter viele

schwere neuester Art , sechöund achtzig Maschinengewehre
und unübersehbares Material als erbeutet gemeldet .

Bei der Försterei T h i a v i l l e lnordöstlich von

Badonvillers wurde ein vorspringender Teil der franzö -
sischcn Stellung angegriffen und genommen . Eine größere

Anzahl Gefangener blieb iu unserer Hand .

Oestlicher und Balkan - Kriegsschauplutz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
» »

Set SslmMW MMiWOMl .
Wie » , 29 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wirb »rrlautbart :

Russischer und südöstlischer Kriegsschauplatz .
Nichts NcnrS .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gester « nachmittag war das ilalientschc Gcschützfeuer gegen

Teile des Görzer Brückenkopfes und die Hochfläche von Doberdo
wieder lebhafter .

Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabeS :
von Hoefer . Feldmarfchalleutnant .

- ub rückt , wo es sonst nicht geschieht . Verewigen lassen sich
aber die heutigen Preise nicht , ohne daß die Tabakbrvnche
einen Stoß bekommt , von _bem eine vollständige Erholung

ausgeschlossen ist . Eine Steuer zur Kriegszeit bedeutet

weitere Verteuerung der ohnehin unerschwinglichen Tabak¬

preise . bedeutet den Ruin vieler kleiner Fabrikanten , Arbeits -

losigkeit und Elend weiter Arbeiterkreise sowie eine gewaltige
Mehrausgabe für die Heeresverwaltung , die enorme Mengen
an Tabakfabrikaten kaust .

Der ach so abgegriffene Hinweis auf das Ausland ist ein

sehr schlechter Trost , es nützt dem Verurteilten blitzwenig ,
wenn außer ihm auch andere gehenkt werden . Auch die Phrase ,
daß der Tabakkonsuin ein Luxus , Tabak ein entbehrliches Ge -

nußmittel sei , ist hohl genug . Gerade Negierungskreise sollten
nachgerade wissen , was der Tabak für jeden Soldaten be -
deutet .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 29 . Februar . <W. T. BZ Amtlicher Bericht von

Montag nachmittag . In Belgien beschosicn unsere Batterien

die deutschen Eiurichlungen gegenüber von Sleenstraate . In der

Champagne gelang es dem Feind in der Gegend der Farm
Navariu , im Norden von Souain , durch einen Handstreich in einige
Teile unserer vorgeschobenen Linie und unseres Unterstützungs -

grabens einzudringen . In der Gegend nördlich von B e r d u n

dauert die befuge Beschießung fort , besonders in dem mittleren

Abschnitt und in dem rechten Abschnitt gegen Norden . Auf die

Coie Poivre wurde kein neuer Angriffsversuch gemacht . Gestern

am Abend versuchten die Deutschen wiederum mehrmals unS das

Dorf Douaumont zu entreißen . Ihre Anstrengungen brachen sich

an dem Widerstand unserer Truppen , die auch durch die wütendsten

Angriffe nicht zum Wanken gebracht wurden . Am Fort

Douaumont , das eng umscblosien bleibt , ist die Lage un -

verändert . Auf dem Gelände im Norden des Dorfes Vaux ist der

Kampf weniger heftig . Im Woevre nahm der Feind gestern abend und

im Laufe der Nacht eine lebhaftere Haltung an . Die Eisenbahn -
stalion Eix wurde durch Angriff und Gegenangriff der beiden Gegner

genommen und wi - dergenommen . Sie blieb in unserem Besitz . Alle

Angriffe gegen die Höhe 2SS , südöstlich von Eix , waren nicht im -

stände , uns davon zu vertreiben . Ein weiter südlich angesetzter
deutscher Angriff gegen Manbeulles scheiterte vollständig

Unsere Artillerie erwiderte energi ' ch die feindliche Beschießung au '

der ganzen Front . In den V og esen beschossen wir mehrere fciud -

liche Quartiere in der Gegend von Ban de Sapt .

Paris , 29. Februar . ( W. T. B. s Amtlicher Bericht von

Montagabend : In den Argonncn haben unsere schweren und

unsere Feldbatterien ihr Feuer auf die Zugangsstraßen des Feindes

gerichtet , besonders in der Gegend des Gehölzes von Cheppy . Am

Morgen haben wir bei Hügel 28b eine Mine springen lassen uud - dcn

Trichter besetzt . In der Gegend nördlich vou B er dun ist die

Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien noch immer sehr lehhaji ,
außer im Abschnitt westlich der Maas , wo ein gewisses NachlaHn
der feindlichen Beschießung gemeldet wird . Die Deutscheil haben
im Laufe des Tages mehrere Teilangriffe versucht , die durch unser

Feuer und unsere Gegenangriffe zurückgewiesen wurden . Besonder :

westlich des Fort Douaumont haben unsere Truppen einen Kanips
Mann gegen Mann geliefert ; der Gegner wurde aus einer klein ««

Redoute vertrieben , in der er sich hatte einrichten lönuen . Im
Woevre sind zivei Angriffe aus Fcesncs vollständig gescheiter '

In Lothringen bat sich unsere Artillerie sehr tälig gezergl in deu

Abschnitten Reillon Domcvre und Badenweiler .
Belgischer Bericht : Auf der ganzen belgischen Front

gegenseitige Beschießung von geringer Heftigkeil .

Ein Lefeh ! Joffres .
Berlin 29. Februar . jW. T. B. ) Unter den in. den letzten

Tagen erbeuteten Papieren befindet sich folgender Befehl :
» Gr . H. Qu . Gen . - Stab Nr . 13 630 . Geheim .

31 . Jan . 1916 .
Anweisung für die Oberbefehlshaber der

Heeresgruppen .
Mehrfach hat der Feind rn der letzten Zeit an verschiedenen

Stellen unserer Front kleine örtliche Angriffe gemacht . Jedesmal .
hat er Erfolg gehabt und ihn behauptet . Dieser Zustand kann «ich :
fortdauern , ohne die Stimmung der Armee zu drücken . Ich kann
nicht zulassen , daß die Zeitspanne des Abwartens , die wir durck -
mesien , zur Tatenlosigkeit führt . Die Führung aller Dienstgrade
muß sich daraus einrichten , den deutschen Unternehmungen zuvor -
zukommen und sie zurückzuweisen . Das wird sich, ohne die In -
fanlerie allzu großen Verlusten auszusetzen , dadurch erreichen lassen ,
daß jedesmal die gesamte zur Verfügung stehende Arüllene ( schwere
Artillerie . Feldartillerie und Grabenarrilleries unverzüglich zur Wir¬

kung gebracht wird , unter einem Einsatz von Munition nach Ermessen .
Aus diese Weise wird der Gegenangriff gelingen tönnen . indem
er entweder sofort einsetzt und dem Feind keine Zeit läßt sich ernzu -
richten , oder sobald als möglich , aber dann nach einer neuen und

gründlichen Arrillerievorbereilung . Die Anweisung vani 20. 1. 13

gibt hierzu alle notwendigen Fingerzeige . gez . Joffre . "

französische und italienijche Stimmen

über Veröun .
Bern , 28. Februar . ( W. T. B. ) Die Pariser Zeitungen bemühen

sich krampfhaft , keine Unruhe über die Schlacht bei Verdun
auskommen zu laffen . Durch alle Blätter geht die Version , daß
Douaumont von den Franzosen wiedererobert worden sei . Ja ,
. T e m p s " versteigt sich sogar zu der kühnen Behauptung , daß daS

preußische Regiment , das anfangs in die Feste Douaumont habe
eindringen können , dort jetzt eingeschlossen sei , da die französische
Infanterie darüber hinaus Boden gewonnen halie . Alle Kritiken
heben die ungeheure Wucht des deutschen Angriffes hervor . Der

Eisenhagel , der über die Werke niedergegangen sei , sei der sürchter -
lichste gewesen , der jemals auf ein Stückchen Erde herabgeprasselt
sei , sagt Oberst Roussct im „ Petit P . arislen " . Chersils hält
die Wabl von Verdun als Angriffspunkt für ziemtirb gut , glaubt
aber , daß die öiückzugsopcrationen nur Manöver seien , um den

Feind näher heranzulocken und ihn um so sicherer zu vernichten .
Marcel Hutin warnt im . . Echo de Paris " vor der Meinung , dasz
der Feind in seinen Anstrengungen nachlassen werde . Wenn cS ge -
länge , dem Drucke noch zwei Tage standzuhalten , so würde die Wage
endgültig , sich auf die Seite Frankreicks neigen . Aber schon Hutin
fragt mit kritischem Zweifel : Es ist doch unmöglich/daß unser Ober¬
kommando keine genaue Kennwis von dem verzweifelten Versuche
des Feindes gehabt hat ? — Clemenceau schreibt u. a. , eine
bessere Vorbereitung hätte manche Opfer erspart . — Herbe wundert
sich erstens darüber , daß die beurlaubten Mannschaften nicht nn- -
verzüglich an die Front zurückberufen worden seien , und zweitens ,
daß keine Entlastungsoffensive , z. B. von den Engländern , an andern
Stellen der Front eingeleitet worden sei . — Der Grundton aller
Kritiken ist aber die Mahnung , sich nicht beunruhigen zu lassen , son -
dern Vertrauen zu bewahren . — Verdun kann eine Zertrümmerung
des gegenwärtigen Zustandes bringen , heißt es in „ R a p p c t ", diese
darf aber , welches auch ihr Ausgang sein mag , keinesfalls unser Ver -
trauen erschüttern .

In einem Leitartikel im „ Matin " heißt es u. a. : Nicht gegen
den festen Platz Verdun richten die Deutschen ihre Angriffe , sondern
gegen das Phantom eines befestigten Platzes , wie es Verdun für die
Deutschen und vielleicht auch für die Neutralen noch darstellt . Im
September 1914 wäre der Zeitpunkt für einen Angriff gewesen ;
damals wäre eine Riesenbeute an Kanonen , Gefangenen usw . zu
machen gewesen . Seit mehr als sechs Monaten aber ist Verdun aks
Festimg ausgeschieden . Seit so langer Zeit schon bat Douaumont
weder " Kanonen noch Besatzung . Seil so langer Zeit schon ist die che -



malige Fesiung VS > M nichts meche als ein litereZ Gehäuse . — Der
" inhatt dieses Artikels pajzt gar nicht zu den jüngst wiederholt , z. B.
von Herve , geäußerten Ansichten, nach denen Verdun ein Haupt -
nnpelplatz für Kriegsmaterial aller Art usw . sei . Auch dürften die
Äcrichie der italienischen Pressevertreter in Paris , wie z. B. Campo -
cmghis , die von einer unermeßlichen eventuellen Beule drahten , den

Inhalt des Artikels im „ Matin " doch in einem etwas anderen Lichte
erscheinen lassen .

Bern , 2L. Febrnar . kW. ? . B. ) Campolo nghi schreibt im
. Zecolo " , eS sei sicher , daß Verdun , obschon es für die Franzosen

nicht von entscheidender Bedeutung sei , für die Deutschen einen außer -
ordentlichen Wert habe . Angesichts dieser Tatsache sei es natürlich
and menschlich , daß ganz Paris in großer Angst und Besorgnis lebe .
• seine Straßen feien verödet , nur die Ambulanzwagen folgten sich
�it einigen Tagen unaufhörlich , seine Cafes seien leer , seine Theater
iraurig . Tie Seele von ganz Frankreich bange gegen Verdun hin ,
>snn fast alle Familien hätten jemanden an der Front . Wie die
Sache auch ausgehen möge , wie viele Opfer werde Frankreich wieder
beweinen müssen ? ! _

de ? ruMche Heeresbericht .
Petersburg , 29 . Februar . sW. T. B. ) A m t l i ch e r K r i e g Z »

I) e r i ch t vom Montag . Westfront : Südöstlich von

Friedrichstadt , in dcr Nähe der Mündung der Lauze und in der

Gegend von Flluxt heftige » Artillerie - , Maschinengewehr - und

Gewchrfeuer . In Galizien , an der mittleren Strypa , in der Nähe
von Buczacz , bereitellen wir den Versuch des Gegner » , sich unseren
Gräben zu nähern .

Kaukasus : Die Verfolgung beS Gegner ? dauert an .

ftklüimg öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 28 . Februar . fW. T. 83. ) A m t l i ch e r B e r i ch t. An der

langen Ifonzofront Artilleriekampf und kleine Unternehmungen der
Infanterie . Bei Lucinico wurden lö Mann des 22 . dalmatinischen

Piegiwents zu Gefangenen gemacht . Oestlich von Vermcgliano wurden
winduche Abteilungen , die niit weißen Mänieln unter Verbergung
mrcr Waffen die Gräben verlassen hatten , in die Flucht geschlagen
und unter Maschinengewehrfeuer genommen . Auf der Linje
Aabrejina werden Bewegungen von Trainkolonnen gemeldet .

C a d o r n a.

Meldung des türkischen tzauptquartiers .
Koiistantinopek , 28 . Februar . kW. T. B. ) Das Haupt -

- u a r t i c r teilt mit : An der I r a k f r o n t wurde in der

Nacht zum 22 . Februar ein feindlicher Versuch , überraschend
gegen unsere Stellung bei Felahie vorzurücken , leicht zurück -
gewiesen . Am 2ft . Februar versuchte der Feind gegen unser «
iiitken Flügel ungefähr ein Bataillon in Schaluppen zu landen ,
wurde aber durch unser Feuer daran gehindert . An der
ll a u k a s u s f r o n t kein wichtiges Ereignis . Au den

Dardanellen bombardierten feindliche Schiffe vom 22 .

bis 24 . Februar zu verschiedenen Stunden und mit Zwischen¬
pausen Teile der Küste von Anatolien und Rumelien ; sie
wurden jedesnial durch unsere Küstenbatterien gezwungen , ihr
Feuer cinzustelleu und sich zu entfernen , ohne irgendein
Ergebnis erzielt zu haben . Einer der feindlichen Flieger , der
die Meerengen überflog , wurde von eineni unserer Flieger
angegriffen und vertrieben .

Gefecht in ftegppten .
London , 23 . Februar . ( W. T. B. j Meldung des Reuterschen

Bureaus . Geucral Maxwel l , der Befehlshaber in Aegypten ,
telegraphiert : Ein Gefecht am Sonnabend endete mit einem ent -

ichiedenen Erfolge . Der Feind , der unter dem perföulichen Befehl
. >n r i B e y S , "eines Bruders E n v er Paschas , stand , hielt
eine starke Stellung südöstlich von B a r a n n i f?). Ein Angriff der
Kidafrikanischen Infanterie hatte vollen Erfolg , ebenso ein glänzender
Angriff der Dorfetshire Ueomanry , bei dem Nuri B e y ge¬
tötet , sein Stellvertreter verwundet und gesangen genommen
wurde . Ebenso wurden zwei andere türkische Offiziere gefangen
genommen . Außerdem wurde ein Maschinengewehr erbeutet . Der
Feind ließ über 290 Tote oder Verwundete auf dem Felde .

vom U- Sootskriege .
Le Havrc , 29 . Februar . ( 2ß. T. B. ) Meldung der Agence HavaS .

Der Schlepper „ Au Revoir * ist von einem Unterseeboot t o r p e «
diert und versenkt worden . Die Besatzung ist gerettet .

Notiz : Lloyds Register führt einen Dampfer » Au Revoir " mit
1058 Tonnen auf , der in Boulogno beheimatet ist .

Gesunkene Dampfer .
London , 28 . Februar ! ( W. T. 83. ) Wie » Lloyds ' melden ,

ist der englische Dampfer S o u t h f o r d " gesunken ;
zwei Mann sind umgekommen . Bei der bereits gemeldeten Ver -

senkung des russischen Dampfers » Petshenga ' find
sieben Mann der Besatzung umgekommen .

Notiz : Vermutlich handelt es sich um den Dampfer . . South -
Port " ( gS8s Brutto - Register - Toime » ) . Ein Dampfer „ Soulhford "
findet sich in Lloyds Register nicht .

Stockholm , 28. Februar . sW. T. B. ) Der Dampfet�Knippla "
( 498 Brulio - Register - Tonnen ) aus Göteborg , mit einer Ladung Zucker
von Trelleborg nach Göteborg unterwegs , ist heute mittag südlich
von Falsterbo auf eine Mine gelaufen und gesunken . Die Besatzung
wurde gerettet .

Das Schicksal öer Besatzung öer Maloj� .
London . 29 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird mitgeteilt :

72 Passagiere deS Dampfers „ Maloja " wurde » gerettet , 49 werden
vermißt . 93 Mann der europäischen Besatzung wurden gerettet ,
20 werden vermißt . 137 Mann der eingeborenen Besatzung wurden
gerettet , 88 werden vermißt .

Eine öeutsche Gntschulöigung .
Kopenhagen , 28. Februar . ( W. T. B. ) Die deutsche Re -

gierung hat der dänischen Regierung ihr aufrichtige « Bedauern
darüber ausgesprochen , daß ein deutsches Flugzeug am 12. d . M. bei
und über Kopenhagen dänisches Gebiet überflogen hat . Die deutschen
militärischen Behörden haben in bestimmtester Form ihre frühere
Weisung erneuert , daß ein Ueberfliegen neutralen Gebietes nicht
stattfinden darf .

Der portugiefische Gewaltftreich .
Budapest , 23. Februar . iT - 11. ) Der Sonderberichterstatter des

„ Az Est " in Barcelona meldet zu der Beschlagnahme deutscher Schiffe
von Portugal : Mangels Verkehrsmittel wurden die LebenSverhält -
nisis in Portugal stetig schwieriger . DaS gab zu großen Demon -

strationen Anlaß . Die Eisenbahngesellschaften teilten der Regierung
niit , daß sie ihre Tarife um 20 Proz . erhöhen müsien . Der Mangel
an Handelsschiffen machte sich noch weit mehr fühlbar , als der

Waggonmangel . Die Schiffsfrachten stiegen bedeutend . Aus all

diesen Gründen beschloß Portugal auf wiederholtes Anraten Eng -
lands , die deutschen Schiffe in Beschlag zu nehmen . In Portugal
befinden sich 36 , in den Kolonien 29 deutsche Schiffe mit 160 000
Tonnen Gesomtinhalt . Es besteht die Möglichkeit , daß Portugal
Deutschland den Krieg erklären wird , was allerdings einstweilen
keine anderen Folgen haben wird , als einen Abbruch der diplomati -
schen Beziehungen .

Dernftorffs �nkünöigung öer deutschen
ll - Sootsaktl ' on .

Washington , 28 . Februar . ( W. T. B. ) Reutermeldung .
Graf B e r n st o r f s hat dcr Regierung mitgeteilt , daß Deutsch -
laud keinen Au laß sehe , seine Anweisungen zur
Verscnknng bewaffneter Handelsschiffe ohne
Warnung abzuändern oder ihr Inkrafttreten
hinanszuschiebeu . Der Vertreter Oesterreich -

Ungarns machte der Regierung eine ahnliche Mit -

t e i l u n g.

Washington , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Deutschland beauftragte den Grafen
Bernstorff , den Vereinigten Staaten mitzuteilen , daß die

Versicherungen , die bei der „ Lusitania ' - und

„ Arabic ' - Angelegenheit gegeben wurden ,

noch immer gelten , sich aber nur auf friedliche
Handelsschiffe beziehen . Wie verlautet , hält Teutschland
daran fest , daß die bewaffneten Handelsschiffe , wie immer

die Bewaffnrng sein möge , der Zerstörung ohne vor -

herige Warnung unterliegen .

Der Prozeß Ggli - wattenwpl .
Zürich , 23. Februar . iW . T. B. ) In dem Prozeß gegen die

beiden Obersten gab zuerst Oberst Egli Auskunst über die

Organisation und Bedeutung deS R a ch r i ch t e n d i�e n st e S

für die Schweiz . Die Abwehrrnatzregeln gegen auswärtige Spionage
in der Schweiz standen unter seiner Leitung . Die Nachrichtensettion
arbeitet selbständig und der Generalstabsches erhält nur die Ergeb¬
nisse ihrer Arbeit . Die Militärattaches verkehrten nur mit dem

Unterchef des Generalstabes und dem Chef des Nachrichtendienstes .
Der Angeklagte pflegte auch persönlichen kameradschaftlichen Verkehr
mit den Attaches einer Gruppe der Kriegführenden , einen privaten
Briefwechsel mit ihnen unterhielt er nicht . Fragen über Ding - ver -

traulichen Charakters wurden von den Attaches niemals gestellt . Der
Schweizer Nachrichtendienst war bei Ausbruch des Krieges gar nicht
organisiert ; um etwa » zu erfahre ' . , , mutzte man sich an diejenigen
wenden , die etwas wußten , und das waren die Attaches der Zentral -
mächte . Als Gegenleistung für ihre Mitteilungen erhielten sie das

Zährten an öer Düna .

Bei Friedrichstaidt , 15. Februar .

Heute bocmiitag sollten noch etliche Kilometer hochgelegener
Sänitzengräben besichtigt werden . Kaum hatten wir uns von unseren
Matratzen eohaben , überraschte uns die Lkegimentskapelle mit
einem Morgeiiständchen . Später , bei der Durchfahrt zur Front ,
trafen wir die Kapelle nochmals in einer Waldkolonic , Woeste mit
dem fälligen Konzert die Feldgrauen unterhielt . In den Schützen -

graben trifft man aber auch noch andere Musikanten , Mund -

barmonitabläscr und Flötisten . Kleine improvisierte Kapellen , mit

znm Teil seübstgefertigten Instrumenten , sorgen ebenfalls für

Unterhaltung . Wieder stehe ich tnt der Düna . Da unten im Tal

schlängelt sie dahin , bildet nun das Scheidewasser , von dem auf
beiden Seiten Männer , mit dem todbringenden Gewehr in An -

schlag , sich gegenseitig belauern . Ab und zu fällt ein Schutz . Im
allgemeinen jedoch ist es heute ruhig und still . Von Zeit zu Zeit
erscheint drüben ein Russe , der bald wieder verschwindet . An einer

anderen , weiter zurückgebogenen Stelle sieht man sogar einige
Russen hastig und andauernd schanzen . Bei solcher Friedens -
siimmung konnten wir es ohne Gefahr wagen , durch die Lausgasse
im Stacheldrahwerhau bis nahe an die Stell « eines deutschen
Horchpostens heranzugehen . Von hier aus sieht man noch ein dem

Drahthindernis vorgolagertes Aswerhau . An solchen Stellen wäre
ein Durchbrechen , trenn überhaupt , dann nur unter Einsatz unge -
Hairer Blutopser möglich . Ueberläufer jedoch kommen ungefährdet
herüber . Meistens sind es junge Burschen , die nur einige Monate

lang ausgebildet worden waren , Polen , Juden . Kurländer , Finnen ,
Letteit , die das sibirische Regiment , dem man sie an der Front ein -
reihte , bei günstiger Gelegenheit verlassen . Von den Gefangenen
und Uoberläusern aus sogenannten sibirischeil Regimentern stammt
nur noch ein gang geringer Prozentsatz wirklich aus Sibirien . Der

Krieg hat die besten russischen Truppen gründlich aufgerieben . Die
Lücken mutzten mit unausgöbildetem und ulangelhaftem Materiol
ausgefüllt werden . Nicht jedem Ueberläufer traut man . Es soll
sich herausgestellt haben , daß manchmal Spione sich der Maske
eines UeberläuferS bedienen . Wenn z. B. jemand , dcr Uniform
erägt , behauptet , er fei ein aus dem besetzten Gebiet vertriebener
Ziviliit . der nur das Soldatenkleid angezogen habe , um bester
durchschlüpfen zu können , oder ein Ueberläufer im schlichten Bür -

gerrock versichert , er wolle seine Eltern hinter der deutschen Front

besuchen , so stoßen solche Erzählungen aus Mitztrauen , und der
Mann wird vorsichtig untergebracht . In dem von uns besuchten
Schützengraben , in dem mit Spitzhacke und Sprengmaterial ge -
arbeitet worden war , siel nur zweierlei auf : zunächst die vielen

Beweise von Anhänglichkeit an den Kommandeur . Ueberall sah
man sein Bild , überall las man seinen Namen als Pointe eines

Verses . Bemerkenswert war weiter die überall , auch in tiefer -
gelegenen Stellen erzielte Trockenheit . Mit der Anlage von Ab -

slntzrinnen im Graben , verdeckten Äbzugskanälen zur Düna und
mit der Verwendung von Rosten tvar nicht gespart worden . Nach
einem schnell eingenommenen Frühstück im Quartier nahm uns der

Schlitten wieder auf zur Fahrt in die Stellungen des . . . Regi¬
ments . Bei der Ausreise intonierte die Kapelle : „ Mutz i denn ,

mutz i denn zum Städtele hinaus ! " Unser Reiseziel erreichten wir
an diesem Tage nicht . Die Besichtigung verschiedener artilleri -

stischer Einrichtungen , die unterwegs längere Zeit in Anspruch
nahm , verschuldete es , daß uns bei der Weiterfahrt schwarze Finster -
nis nn SValde überraschte . Die zahlreich angebrachten Wegweiser
und Schilder waren nicht mehr zu sehen . Selbst unser Führer
fand sich nicht zurecht . Nach mehrstündiger Irrfahrt sahen wir
nnS genötigt , bei einer schweren Batterie im Walde zu übernachten .
Gegen 10 Uhr am nächsten Morgen erreichten wir das Stabsquar -
tier des . . . Regiments , das mit seinen Mannschaften und Lfff «
zieren ebenfalls fast ausschließlich selbst erbaute Waldhütten be -
woihnt . Mittags sind wir bereits wieder an der Front in einem
anderen , vorwiegend sumpfigen Gelände . Trockene Gräben gibt es
nur auf und an den Uferhöhen . Die Russen halten die weitbe -

herrschenden jenseitigen Ufer der Düna befetzt . Vorsichtig , in

Deckung , kommen wir an eine vor Friedrichstadt gelegene Ort -

schaft heran . Von den Bauwerken des Lertchens ist bis jetzt ledig -
lich das alte mächtige Portal des sogenannten lettischen Friedhofs ,
aus dem jedoch auch Deutsche und Russen begraben wovden sind ,
unversehrt geblieben . Auf dem Friedhof liegen Sprengstücke ,

Blindgänger , Baumstämme und abgerissenes Astwevk umher . Die
Gräber sind wenig zerstört . Aber auf dem anschließenden jüdischen
Friedhof haben die Russen beim Anlegen eines Schützengrabens
eine ganze Grabreihe aufgerissen . Der Schützengraben liegt so
versteckt , daß er von vorn überhaupt nicht zu sehen ist . Auch in der
tiefer liegenden Mulde zwischen dieser Stellung und den anrücken -
den Deutschen hatten die Russen ein Gewirr von im Zickzack ge -
bauten Drahtverhauen gezogen . Außerdem kann die Mulde von
der russischen Stellung am anderen Dünaufer flankiert werden .
Um jetzt trotzdem ohne Gefahr hinüberfo armen zu können , hat der

Regimentskommandeur eine eigenartige , ii Kilometer lange

Vulleim des Generaflkabe ? , däs aster keine wichtigeren Dinge ent -
lsielt . Diese Mitieilungen waren woöl als gefieim vezeickmet , aber
dies galt nicht für die verantwortlichen Offiziere des Nackirichtsn -
dienstcs . Tie Attaches der Entenie erhielten das Bulletin nicht , weil
per Schweizer Generalstab von ihnen auch keine Nachrichten bekam .
Der Generalstabschef Sprecher von Bernegg ivutzte nichts von der
Uebermfttelmig der Bulletins an die Militärattaches . Der Auge -
klagte hatte wegen der Neutralität niemals Bedenken , diese Nack, -
richten aiiszutauschen . Der ganze Nachrichtendienst sei ja eigentlich
nentralitätswidrig ; das unbedingte Bedürfnis , Nachrichten zu er -
halten . Habe den betreffenden Organen des GeneralstabcS eine freiere
Stellung gegeben .

Der zweite Angeklagte , Oberst von Woiienwyl , Ebef
der Nachrichtensektion , sagte ans , daß er mit den Attaches nur wenig
außerdienstlichen Verkehr gehabt habe . Im Laufe des letzten Herbstes
sei ihm in Abwesenheit des Obersten Egli bekannt geworden , daß die
Attachäs der Mittelmächte die Bulletins erhielten , was ihn : nicht he -
sonders aufgefallen sei , da er sich gleich gedacht habe , daß es sich um
eine Kompensation handele . Der Angeklagte gab zu . daß vom
internen militärischen Standpunkte aus die Uebermittelung der
Bulletins an nicht bezugsberechtigte dritte Personen unzulässtg sei .
Aus Grund eines Dokuments sei anzunehmen , daß ein Attache dr
anderen Mächtegruppe ebenfalls Einsicht in die Bulletins gehabt
habe . Wichtige geheime Nachrichten seien in die Bulletins nicht aus -
genommen worden . Der Angeklagte hat sich keine Bedenken gemacht
über die Frage der Neutralüätsoerletzung . Auf die Frage des Groß -
richterS antwortete Oberst von Wattenwyl , niemals mit den Militär -
attaches über den Inhalt dechiffrierter Depeschen gesprochen oder

ihnen� solche gezeigt zu haben .
Taraust folgte die Vernehmung des HauptbekasiyngSzeugen

Dr . Langte aus Montreux , dessen Bater ein gebürtiger Pole und
1860 in die Schweiz gekommen ist ; seine Mutter ist gebürtige
Schweizerin . Dr . Langie hat 14 Manate im Dienste des General -
stabes gearbeitet . Ter Inhalt der rund 200 von ihm bearbeiteten
Dokumente schien ihm für die Schweiz nicht interessant zu sein . I r.
Langie schöpfte aus verschiedenen Vorkommnissen , insbesondere in¬
folge des Auftrages , fünf sogenannte nordische Depeschen zu ent -

Ziffern, deren Inhalt in keiner Beziehung zur Schweiz gestanden
hätte , Verdacht , daß er nicht allein für den Schweizer Gcneralstab
arbeite . Weiter sei sein Verdacht erweckt worden bei der Entzifferung
von Depeschen , in denen Tinge gestanden hätten , die seiner Meinung
nach nur aus Dokumenten stammen konnten , die er selber vorher für
den Generalstab entziffert hätte . Der Grotzrichter teiiie . dem Zeugen
zur Aufklärung mit , daß diese Dinge aus einem Bulletin stammten ,
das den Attaches zur Verfügung gestanden hätte . Dr . Langie sagte
aus , daß er an den Militärattache der russischen Gesandtschaft die
Mitteilung von der Entzifferung ihrer «cblüsscl gemacht habe , ohne
aber den Generalstab zu denunzieren . Später habe er auf Anraten
welscher Vertrauensleute , des Obersten « ecrsttm in Lausanne und
de ? Chefredakteurs Bonnard in Genf , dem Bundesrat von seinem
Verdacht Mitteilung gemacht . Dr . Langie erklärte zum Schlusie
seiner Vernehmung , er sei überzeugt von der neutralitätswidrigen
Verwendung der von ihm dechiffrierten Depeschen .

Tarauf folgten weitere Zeugenaussagen von Offizieren des
Generalstabes , aus denen hervorging , daß die Uebermiiteliing der
Bulletins an die Militärattaches der Mittelmächte noch weiteren
zwei oder drei Offizieren des Generalstabes , wenn auch nicht offiziell ,
bekannt gewesen sei .

«

Zürick , 29 . Februar . ( W. T. B. ) Im Prozeß gegen die
beiden Obersten Egli und von Wattenwyl machte in der
Vormittagssitzung der General st abschef Sprecher von
Bernegg folgende Angaben über die Bedeutung de ? ?! ach -
richtendiensteS : Egli und Wattenwyl haben selbständig gearbeitet .
Ich habe mich in die Einzelheiten des Dienstes nie eingemischt . Tie
Schweiz ist bei ihrer neutralen Stellung aus einen guten Nacki -
vichtendienst angewiesen , da sie durch ihre Neutralität militärisch
große Nachteile hat und auf die strategische Defensive angewiesen
und von dem abhängig fft , was der Nachbar unternimmt . Sie mutzte
sich deshalb Nachrichten verschaffen auf Wegen , die wenig Mittel er -
forderten . Ter Nachrichtendienst kann mit den Forderungen der
Neutralität in Zwiespalt geraten . Um Nachrichten zu erhalten , die
großen Wert für uns haben , konnten die mit dem Nachrichtendienst
vertrauten Ossiziere erwägen , ob sie dafür Meldungen gäben , die
mit einer strengen Neutralität nicht vereinbar sind . Das Bulletin
hatte keinen großen Wert . Hätte ich von seiner Verwendung zu
Kompensationszwecken Kenntnis gehabt , so würde ich die Verfehlung
disziplinarisch bestraft haben . Mit der Uebermittlung des Bulletins
ist keine so große Neutralitätsverletzung begangen worden . Der

Verkehr mit den Attaches war sehr rege . Die Obersten waren dazu
verpflichtet . Die Obersten haben ihren Dienst vorzüglich versehen
und alles zum Wohle des Landes getan . ( Das Publikum ruft
bravo , der Präsident droht mit der Räumung der Tribüne . ) ES ist
ausgeschlossen , daß die Obersten von einem anderen Motive geleitet
wurden als dem , ihrem Vaterlande zu dienen . Tie Attaches haben
nie unerlaubte Mittel angewendet .

Auf eine Anfrage des GrotzrichterS antworteten die Obersten
Egli und von Wattenwyl , daß sie keine Verletzung ihrer
Dienstpflicht oder der Neutralität begangen haben und den übrigen
Teil der Anklage nicht als berechtigt anerkgnncn .

Darauf hielt der Auditor die Anklagerede . Der enge
Verkehr der Angeklagten mit den Militärattaches sei unzulässig ge -

Deckung bauen lassen , er nennt sie „ Kegelbahn " . Wir haben
Friedrichstadt vor uns , östlich davon liegt Aschenrade , dessen weiß -
gestrichenes Kirchlein weithin sichtbar ist . Friedrichstadt ist zwar in
deutscher Hand , aber bei Tage kann man sich nur unter Lebens -
gesahr hineinschleichen . Einen weniger gehinderten Verkehr nach
dort gestattet nur ' das Dunkel der Nacht , jedoch auch dann ist ein
Gang nach Friedrichstadt nicht gefahrlos . Von Zeit zu Zeit werfen
die Russen auf die vermeintlich benutzte Zugangsstratze und in die
Stadt hinein aufs Geratewohl Artilleriegeschosse , in der Hoffnung ,
daß sie zufällig doch mal einen Treffer erzielen werden . Die Häuser
der Stadt sind zum größten Teil zusammengeschossen worden . Die
Soldaten wohnen in den Kellern . Bei Tage läßt sich kaum ein

Mensch in den Straßen blicken , wenn aber schon , dann möglichst
dicht an den Häusern vorbeischleichend , um den spähenden und gut
beobachtenden Russenaugen und den Kugeln aus den Gewehren
der sicherschietzenden Scharsschützen kein Ziel zu bieten .

Eine lange Fahrt durch alte Waldbestände brachte uns noch zu
den Stellungen an der Lauze , einen Nebenfluß der Düna . Von
den Uferhöhen ins Tal , über Felder und Wälder schauend , konnte
man sich wieder einmal nach Thüringen mit seinen friedlichen ,
heiteren , alNvechflüngsreichen Natnrbildern versetzt fühlen . Aber
hier ist es weder heiter noch friedlich . Leer und verlassen sind die

menschlichen Behausungen . Keine Spur von Leben zeigt sich auf
dem Gehöft , von dem wir eine Fernsicht genießen . In dem gui -
gepflegten Garten sind schöne dicke Möhren , Kohlköpfe , Rüden und
andere Gewächse in der Eide verfault . Tritt man auf die Möhren
oder Rüben , quellen sie wie weicher Brei auseinander . Hier ist
von der vorjährigen Ernte nichts mehr zu retten . Die Bilder der
Oeds , Verlassenheit und des Bermchtens können nicht heiter
stimmen , und bei der Betrachtung der Landschaft muß man stctS
in Deckung bleiben , damit nicht eine Kugel die Lust zum Schauen
gründlich verdirbt . Dazu tvar es ungemütlich feuchtkalt . Wir
waren daher nicht unangenehm überrascht , als wir auf der Rück -

fahrt zu einer Tasse Kaffee gebeten wurden und den Tisch auch
noch mit einladenden Eßwaren gedeckt fanden . Es war bereits
ö Uhr geworden . Seit dem bescheidenen Morgenfrühstück hatten
mir nichts mehr genossen . Dafür schmeckte spät abends im Quor -
tier das Mittagessen , bestehend aus irgendeiner Suppe . Schweine -
braten und Kartoffeln , wie ein Festgericht . Bei der sehr ausge -
dehnten Unterhaltung wurde auch das politische Gebiet len ' e be¬

rührt . Der Kommandeur vertrat mit vielem Eiier die Ansicht , au
der Front gäbe es keinerlei Meinungsverschiedenheit , Politik , Par »
teifragen , Weltanschauungen spielten hier gar keine Rolle .

(z)_ Düwell , Kriegsberichterstatter ,



? er TaKestand der Vsrletzmig der Dienstpflicht und d- r
Neutralität sei zweifellos ourch die Zustellung der Bulletins gc -
geben . Der Äompcnsationsstaudvunkt sei verwerflich .

Seine Strafcin träge lauteten : Sollte das Gericht

annehmen , daß die Offiziere neben der Ueoermiltelung der Bulle -
tinö auch dechiffrierte Depeschen ausgeliefert haben , so müßten
beide zu einem ftahc Gefängnis , Entfernung aus ihren Aemtern
und zu je tausend Franken Buße verurteilt werden . Tollte die

Verurteilung bloß auf Grund der Auslieferung der Bulletins er -

iolgeii , so würden für Oberst Egli drei Monate Gefängnis und

für Ob . rft von Wattenwyl ein Monat Gefängnis und für beide je
fünfhundert Franken Buße beantragt . Sollte die Verurteilung bloß
auf Grund der Auslieferung des Bulletins erfolgen , so könnten
mildernde Umstände zugebilligt werden , anderenfalls aber nicht ;
außerdem sollten den Angeklagten die Kosten auferlegt werden . Der

Verteidiger des Obersten Egli , Oberst Bolli . beantragte
Freisprechung . Die ganze Angelegenheit bedeute eine krankhafte
Erregung des Volkskarpers . Er sagte : Egli hat auch Freunde in

Frankreich und nicht bloß Sympathie für eine Mächtegruppe . Egli
lmi große Verdienste um das u- chweizer Militärwesen . Er verdient
den Dank des Vaterlandes . Das Land hat Vorteil aus den Nach -
richten gezogen . Egli war durchaus kompetent , gegen wichtige Nach -
richten das Bulletin zu geben . Die Denunziation Dr . Langes bei
d ' e russischen Gesandtschaft ist eine Verirrung beklagenswerter
Natur . Lange ist ein unglücklicher Mensch . Der Inhalt des Bulle -
tsns ist durchaus harmlos und kein Geheimdokument . Auch die

Attaches anderer Mächtegruppen haben es erhalten . Eine fahrlässige
Neutralitärsverletzung ist begrifflich ausgeschlossen . Von Absicht
und Böswilligkeit kann keine Rede sein .

*

Zürich , 2t). Februar . (253. Z. B. ) Die Obersten Egli und von

Wattenwyl sind freigesprochen worden . Sie werden ihren

Vorgesetzten zur disziplinarischen Bestrafung überwiesen . Die Kosten

trögt der Staat .

tzervss Rücktritt .
In einem Artikel des „ Victoirc� teilt Gustav Hervö

mit , daß er dem französischen Parteivorstand seine Demission
eingereicht habe , weil er mit der Nachgiebigkeit des Partei -

Vorstandes gegenüber der französischen Minorität nicht ein -

verstanden sei.

Protest gegen üie französischen Preßlügen .
Es war wirklich zu dumm , schreibt Löon Hudelle in . P o p u -

la ire du Ccutre� ( Nantes ) vom 22. Februar , uns vorzulügen ,
daß wir in zwei Monaten in Berlin sein würden , daß den Deutschen
die Verpflegung und die Munition ausgehe , daß olle Erfolge der

Deutschen in Serbien , auf Gallipoli usw . nichts bedeuten . Wozu
djese Entstellungen , diese Lügen ? Kann man denn den Mut des

�wunderbarsten und entschlossensten Volkes der Erde " ' nur mit

Bluff , Schwindel , ja beinahe nur mit Betrug aufrecht er -

halten ?
In der gleichen Nummer ruft Viktor Guell aus : » Genug des

Schwindels ! man kann ein Land wie Deutschland - Oesterreich »nicht
aushungern " ! Man kann ihm das Leben sauer machen , Unruhen
inl Lande hervorrufen — aber . aushungern " — nie ! "

vom Umlernen .
Ein boshafter Geist spielte mir kürzlich ein Propagandaschriftchen

in die Hand , so schreibt „ Onlooker " im . Labour Leader " , das von
der luteruattoual Arbitration Leaguo ( Internationalen Liga für
Schiedsgerichte ) im Februar 1911 herausgegeben worden ist . Der
erste Paragraph warnt die Arbesier vor den Uebeln des Dienst -
zwangs . . Weil diese Agitation von einer großen Reihe von ein -
stußreichen Männern und Frauen der reichen Klassen geschützt und
verschwenderisch mit Geld versehen wird , halten wir es
für wünschenswert " , sagt das Schriftchen , . die arbeitenden
Klassen vor dieser woblorganisierten Verschwörung gegen
ihre Freiheilen zu warnen . Sie sind bedroht durch eine
niililärische Clique , die von einer reaktionären Presse unterstützt
wird , und es geziemt sich für jeden Freund der Demokratie , auf der
Hut zu sein . " Die Flugschrift war unterzeichnet u. a. von Mr .
Artur H e n d e r s o n , M. P. . Mr . G. H. Roberts , M. P. , Mr .
W. B r a c e , M. P. . Mr . G. N. Barnes , M. P. , und den meisten
der anderen Arbei ' . erabgeordneten , die aus ganzem Herzen daS
Miliiärdienstgesetz unterstützt haben .

Man brauchr nichr bis 1911 zurückzugehen , um unsere Umlerner
in Deutschland mit ihren eigenen Mörlen widerlegen zu können ,
aber wir werden uns dies Vergnügen noch ein wenig aufsparen
müssen .

_ _

politische Ueberflcht .
Opferwilligkeit ?

In einem so betitelten Aufsatz macht Karlernst Knabe
in der „ Vossischen Zeitung " Ausführungen , die zeigen , daß
man im bürgerlichen Lager beginnt , sich von dem aufdringlichen
Phraseuschwall über den » veredelnden Einfluß des Krieges " frei -
zumachen . Es heißt da :

„ Leute , zu deren Geistesnotwendigkeiten es gehört , sich, so -
weit es menschlich möglich ist , nie und nirgends etwas „ vorzu -
machen " , haben nie geglaubt , daß der Krieg , und sei es auch der
weliumfassendo Krieg , die merri <bli &,a Natur ändern werde . Daß
er geistige Wandlungen , Verschiebungen , auch wohl Neuwerdun -
gen bringt — die im wesentlichen aus den Kämpfen mit der
Waffe , aus den Schützengräben , aus dem Anblick des Massen -
todcs , aus dem Durcheinanderwürfeln der Nationen erwachsen
werden — , ist anzunehmen . Aber was geistig gezeugt wird ,
muß getragen werden von der körperlichen Frucht ; wird geboren
erst nach langer Zeit , lieber Nacht ändert sich vielleicht der Ein .
zelne bis ! n seine Tiefe , die Allgemeinljeit nicht . Deshalb ver -

mag jetzt auch noch niemand zu sagen , welche Folgen dieser
Krieg haben wird . "

Dann meint der Verfasser , bei der wirtschaftlichen Kriegs -
organisation werde „viel zu viel Moralin gearbeitet " . Es werde

beständig mit dem Begriff „ Lpfevwilligkeit " operiert , und das Wort
werde jeden Tag tausendfach hinausgeschrien , während man sich
doch klar darüber sein müsse , „ daß diese Eigenschaft einzelne be -

sitzen können , aber nicht Massen " .

„ Die Entdeckung der „ Opferwilligkeit " als eine uns Deut -
scheu , besonders eigene Tugend , war eine sehr unnützliche Hebung .
Sie ist gefährlich , denn sie lullt ein . Das geschieht so : Die Ver -
kündung , täglich erneuert , macht die Allgemeinheit taub . Der
einzelne glaubt tatsächlich oder bildet sich ein , zu glauben , daß
rings um ihn nichts als Opfcrwilligkeit blühe und zieht nun —
menschlich so begreiflich und , manchem , zweifellos unbewußt —
die sehr bedenkliche Folgerung , daß seine eigene Mitwirkung ,
seine eigene Opferwilligkeit wohl ohne Schaden fehlen könne . "

Es wird dann ausgeführt , wie diese „ Opferwilligkeit " in Wirk -

lichkeit aussieht , wie die Spekulation rast , Händler und Produzenten
die „ Konjunktur ausnutzen " . Die Schlußfolgerung lautet :

„ Ist der Nachweis noch immer nicht geführt , daß weltfremde
und nien ' chentcnntnisferne Aufrufe nicht genügen , um eine
gleichmäßige Verteilung der Kriegslasten durchzusetzen ? Sie ge -
nügen nicht nur nicht , sie sind überflüssig . Wir brauchen Organi -
satorcn , die kühl , ruhig , ohne nutzlose' Vergeudung moralischer
GssichtspunZie , die notwendigen Kriegsvcrordnungcn so fassen ,
daß der durchaus menschliche , aber im Kriege unerträgliche

Eigentllitz durch keinerlei „ Schiebung " ihnen zu entgehen vermag .
Soweit das nicht erreicht werden kann — und es kann nie ganz
erreicht werden — , müssen rücksichtslose Eingriffe und Strafen
nicht nur angekündigt , sondern auch durchgeführt werden . "

Mit dieser Forderung , die wir schon mehrfach ansgesprock ) en

haben , sind wir selbstverständlich einverstanden . Aber wir meinen ,

daß es mit allgemeinen Redensarten über die „ menschliche Natur "

nicht getan ist . Vielmehr will uns scheinen , daß der Kriegsznstand

ganz allgemein bereits recht bedenkliche Folgen in bezug auf die

öffentliche Moral ausübt , besonders soweit eS sich um das Wirt -

schastliche Getriebe handelt . Ein Mann , der den Krieg von Grund

aus kannte , General v. Kreisch mann , macht in seinen

Kriegsbriefen einmal die Bemerkung , das Furchtbarsie , was der

Krieg bringt , sei nicht der Verlust an Menschenleben , nicht die Zcr -

störung von Städten und Dörfern , sondern es sei die Zerrüttung
der öffentlichen Moral . Wer die Vorgänge beobachtet und sich nicht

durch Worte betören läßt , der sieht , daß in der Tat Spekulations -

wut , skrupelloses Ausnützen der Lage , leichtes Profitmachen und

Warenfälschung zu einer Korruption führt , die kaum noch über -

troffen werden kann . Es bilden sich da Zustände heraus , die wie

ein Krebsschaden sich einfreffen und die Zukunft bedrohen . Dagegen

Helsen leine Verordnungen , Eingriffe und Strasen . Es ist der

„ Kriegskapitalismus " , der hier sein wahres Gesicht zeigt und seine

zersetzende Wirkung übt und weiter üben wird , desto schlimmer , je

länger der Krieg dauert .

Kommunale Aufgabe « .

In einem Artikel über « kommunale Kriegsarbeit " schreibt ein

ossiziöser Nachrichtendienst :
. Knappheits - und TeuerungSverhäßnisse in der Volksernährung

sind zu überlvinden . ES ist nicht zu leugnen , daß in anderen , und

zwar großen Gemeinden nach wie vor große Versorgungsschwierig -
leiten bestehen , weil eine einheitliche und organisierte Regelung fehlt .

Besonders arg sind die Zustände am Milchmarkt . Weitere

Milch knappheit droht . Die Frage der Säugliugsversorgung

ist dringend , die Regelung der Milchversorgung also geradezu eine

unabwendbare Pflicht . Sie muß nun einmal von den Gemeinden in

die Hand genommen und organisatorisch durchgeführt werden , sollen

nicht schließlich Zustände in der Milchversorguiiz eintreten , die denen

bei der Buticrbeschaffung ähneln .
Auch in der Mithilfe bei der notwendigen Steigerung landwrrt -

schaftlicher Erzeugung vermögen die Gemeinden viel zu erreichen und

zu leisten . Hier gilt cS die staatlichen Bestrebungen in erster Linie zu
unterstützen und dann selbst mit tätig zu sein für die notwendige und

wichtige Aufgabe . Viele Gemeinden besitzen große gärtnerische Be -

triebe für Schmuckpflanzenaufzucht . Diese müssen für die G e -

müseanfzucht tätig sein , und gerade diese sind auch die ge-
gebenen Zentren der gcmcindebehördlichen Tätigkeit . "

Brotgetreide zu Trinkbranutwei « .

Die Verwerflichkeit der Brotgstreideverfütterung wird von der

Rcichsleitung mit Recht häufig cm den Pranger gestellt . Um so ver -

Wunderlicher erschien die vor kurzem amtlich verbreitete Nachricht ,

daß 43 990 Tonnen Brotgetreide von der Regie -

rung an die Brennereien gegeben seien . Um die dabei

angeführten Gründe einwandfrei prüfen zu können , hat der

Kriegsausschuß für Konsumcntcninteresscn ein

Urteil von wissenschaftlichen Autoritäten ausarbeiten lassen . Danach

sieht die Sache so auSt

„ KornspirituL wird niemals für Beleuchtungszwecke her -
gestellt , sondern lediglich zur Darstellung von alkoholischen Ge -
tränken verschiedener Art . — Es ist richtig , daß die Schlempe , die
als Nebenprodukt bei der Brennerei von Getreide oder Kartoffeln
gewonnen wird , ein ganz vorzügliches Kraftfutter , speziell für
Milchvieh abgibt . Aber welche Nährwerts werden der mensch -
lichen Nahrung entzogen , wenn man aus dem Getreide
durch Brennen Schlempe zu gewinnen sucht ? : 199 Kilogramm Ge -
treide liefern rund 39 Kilogramm Schlempe . Werden diese 39 Kilo -

gramm Schlempe verfüttert , so gehen nochmals ( durch den Stoff -
Wechsel deS Tieres und an unverdaulichen Stoffen ) 39 Proz . ver -
loren , und nur der Rest wird in Fleisch und Fett umgesetzt . Dies
ist durch exakte Versuche eindeutig klargestellt . — Das Zitat betr .
Prof . Fingerling muß ein grober Mißbrauch sein ; denn niemals
kann heiße Schlempe Stroh aufschließen . Unter dem Ausspruch
von Prof . Fingerling ist wohl zu verstehen , daß die Schlempe den
Nährwert des Strohs ganz wesentlich erhöht ( genau so, als wenn
man dem Stroh Kartoffeln zusetzt ) und es im gewissen Sinne für
das Vieh wohlschmeckend macht . — Die Behauptung , daß die Frei -
gäbe deS Getreides zum Spiritusbrennen der deutschen Landwirt -
fchaft zugute kommt , ist nur in dem Sinne zp verstehen , daß sie
privat wirtschaftlich den Landwirten und den Brennereibeschern
nützt . Mahlt man andererseits das Getreide bis 73 oder 89 Proz .
aus , so gewinnt man einmal die sehr wertvoll e Kleie als
Viehfutter , das also auch Fleisch und Fett liefert , und zum
anderen 73 Proz . Mehl für menschliche Nahrung , die
uns aber durch Brennen verloren geht . "

Nach diesen Darlegungen scheint der Beschluß der RegierungL -
stelle ohne die notwendige Beratung aus den Kreisen der Wissen -
schasi und der außerordentlich empfindlich berührten Verbraucher -
massen gefaßt worden zu sein . Eine schleunige Zurück -
nähme der ungünstigen Maßregel dürste daher am Platze sein .
Denn , ob mit oder ohne vorherige Verbrennung , immer bedeutet die

Versütterung des Brotgetreides eine schwere Schädigung der Ver -

braucher .

Einschränkung der Herstellung von Trinkbranntwein .

Amtlich . Berlin , 29 . Februar . ( W. T . B. ) Infolge
des großen Bedarfs an Spiritus zu technischen Zwecken
hat sich der Herr Reichskanzler veranlaßt gesehen , die Ver -

steuerung von un verarbeitete nl Branntwein

zu T r i n k z w e ck e n für einige Zeit gänzlich zu ver¬

bieten , soweit es sich nicht uni Lieserungen seitens der

Heeresverwaltungen für die Kriegsteilnehmer handelt .
Für Kranken - , Entbindungs - oder ähnliche Anstalten ,

Laboratorien , Arzneiinittelfabriken und Apotheken kann zu
denselben Zwecken wie bisher auch weiterhin die Abfertigung
von unverarbeiteten ! Branntwein zugelassen werden , das

gleiche gilt für die Fabriken von Parfümerien und kosmeti -

schen Erzeugnissen sowie die Essenzfabriken zur Herstellung
von Auszügen aus Früchten usw . für alkoholfreie Getränke ,
aber mit der Maßgabe , daß sie bis auf weiteres nur die

Hälfte der im Bctriebsjahr 1913/14 versteuerten Menge ver -

steuern lassen dürfen .
Soweit ein Vcrsteuerungsberechtigter sein Versteuerungs -

recht bisher noch nicht voll ausgeübt hat , bleibt ihm der Rest

für die Zeit der Wiedcrfreigabe der Versteuerung vorbehalten .

fallende Höchstpreise .
Zu diesem Kapitel schreibt der offiziöse . Nachrichtendienst für

Crnährungsfragen " :
Die Höchstpreise haben schon mancherlei Kritik erfahren , ob -

wohl diese Krück vielleicht weniger durch das System als die Art und

Höhe der Normierung der Höchstpreise im einzelnen Fall ver -

schuldet ist .

Jeder Höchstpreis hat zu Umgehungsversuchen geführt . Jeder

Höchstpreis hat auch Zurückhaltung von Waren und Vorräten zu

spekulativen Zwecken nach sich gezogen .

Insofern haben die Höchstpreise oft die Versorgungsnöte ge -

steigert . Ihre Erhöhung wurde nottoendig , um die Vorräte an den

Markt zu bringen . Da dieses Borgehen wiederholt notwendig war .

so wird natürlich besonders im laufendm Jahre da " Bestreben zu -

nehmen , Zurückhaltung zu üben , um auf die Steigerung der Höchst -

preise einzuwirken .
Dieser EntWickelung muß vorgebeugt werden . Dies könnte er -

reicht werden durch ein System fallender Höchstpreise , die

dem Verbraucher von Nutzen sein werden und den Erzeuger ver -

anlassen , mit seinen Erzeugnissen und seinen Vorräten an den Marti

zu kommen .

Dieses Vorgehen schließt allerdings die Gefahr in sich, daß die

Märkte anfänglich reick verschen werden , später aber unter mangeln -
den Zufuhren leidem Tiefer Möglichkeit müßte durch organisatorische

Verordnungen begegnet werden , die die Ablieferungspflicht auf
Monate verteilen .

Selbstverständlich läßt sich das System der fallenden Höchst -

preise nicht überall anwenden . ES empfiehlt sich, es anzuwenden bei

einmal ererntctcn Früchten , die wesentlicher Veränderung während
der Aufbewahrungszeit nicht unterliegen . Einen Ansatz einer solchen

Regelung hat ja die jüngste Zeit bei Gerste und Hafer gebracht .

Höchstpreise für Gerbstoffe .
Amtlich . Berlin , 29 . Februar . ( W. T. V. ) Mit dem

1. März 1916 tritt eine Bekanntmachung in Kraft , durcki die

Höchstpreise für Eichenrinde , Fichten rinde und

zur Gerbstoffgewinnung geeignetes Kastanienholz festge -
setzt werden . Die Verkaufspreise für den Zentner Rinde sind je
nach der Güte abgestuft .

Di « Einzelheiten der Bekanntmachung ergeben sich aus ihrem
Wortlaut , der bei den Polizeibehörden einzusehen ist .

Zur Beschlagnahme von Ehemikalie » .
A mt l i ch. Berlin , 29. Februar . ( W. T. B. ) Mit dem 1. März

1913 tritt eine Neufassung der Bekanntmachung , betreffend Be -

standserchebung und Beschlagnahme von Chemikalien
und ihre Behandlung Lb . l . 1/8 . 13. KsiA . . , in Kraft ( Lb . I. 1/3 . 16

KRAJ . Der Kreis der von der Verordnung Lb . l . 1/8 . 13
KRA betroffenen Personen , Gesellschaften » sw . ist der gleiche ge -
blieben . Die Abänderungen durch die Neufassung sind im wesciu -
lichen folgende :

1. Die Beschlagnahme ist auch auf die bisher steten Mindest -
mengen ausgedelmt worden . Bestimmte Murdestmengen sind jedoch
von der Meldepflicht befreit .

2. Verkauf und Lieferung der beschlagnahmten Chemikalien im
Inlands ist mit Ausnahme von Japankampfer und Glyzerin frei .
Bei letzteren ist ein Erlaubnisschein erforderlich , falls die monatliche
Gesamtmenge der verkauften oder zu liefernden Mengen bestimmte
Mmdestmengen überschreitet .

3. Verarbeitung und Verbrauch beschlagnahinter Stoffe ist
grundsätzlich nur auf Grund von Erlanbnisschomen gestattet . Die
Neufassung enthält jedoch zahlreiche Ausnahmen von dieser Aestnn -
mung .

4. Eine Anzahl in der Bekanntmachung aufgeführter Arbeits -

gänge ist freigegeben .
Der Wortlaut der Bekanntmachung , die verschiedene Einzel -

bcstimmungen enthält , ist bei den Polizeibehörden einzusehen .

Provinzial - Kartoffelstellen .
Nach der preußischen AuSführungSanweiiung zur letzten Be -

kanntmachung des Bundesrats über die Speisekartoffelversorgung im

Frühjahr und Sommer 1916 wird für jede Provinz eine Pro -
vinzial - Kartoffelstelle unter der Aufsicht des Oberpräsi -
denten gebildet . Die Stelle erhält einen Vorsitzenden und

mindestens sechs Mitglieder , die vom Oberpräsidenten nach
Anhörung der Vorstände der Landwirtschaftskammer und
der amtlichen Handelsvertretungen ernannt werden . Die Ver -
b r a u ch e r bleiben also auch hier wieder unvertretem Diese Pro -
vinzialorganisation hat nun auf ihrem beschränkten Arbeit - sgebiete ,
in dem sie — namentlich mit Hilfe der lokalen Landwirlschaftsver -

tretungen — die örtlichen und Einzelverhältnisse erfassen und

berücksichtigen soll , die öffentliche . Kartoffelwirtschaft durch -

zuführen . Sie soll dafür sorgen , daß der Fehlbcdarf
nach Möglichkeit innerhalb der Provinz ausgeglichen und daß
Ueberschüsse , die sich bei der gegenwärtig stattfindenden summarischen
Ermittelung der Produzentenvorräte herausstellen , rechtzeitig und
in der vollen angeforderten Höhe zur Verfügung der Reichskartoffel -
stelle oder der Bedarfsgebiete gehalten werden . Bei der Erfüllung
dieser im ganzen vorgeschriebenen Aufgabe ist sie im einzelnen frei
und an kein Schema gebunden .

Ein Unfug .
Der Kommunalverband des ersten Verwaltungsbezirks im Groß -

Herzogtum Sackffen - Weimar - Eisenach hat , wie der . Hamb . Courier "

mitteilt , in Aussicht genommen , eine besonders sichtbare An -

erkennung all denen zuteil werden zu lassen , die besondere

Aufmerksamkeit der Ersparung von Brotmarken im Haushalt zu -
wenden . So will der Kommunalverband allen denen , die in der

Zeit vom 1. Februar bis 13. August 1916 innerhalb des Verbandes

Brotmarken über eine BrotgetvichtSmenge von 23 Pfund zurück -

geben , eine Bro ' che mit einer entsprechenden Aufschrift und einem

entsprechenden Sinnbild überreichen . Durch diese Maßnahme hofft
man einen besonderen Anreiz zum Sparen von Brotmarken zu
schaffen , der mehr wirken werde , wie Zcitungsaufrufe . — Wir halten
den Plan für einen Unfug ; heute wird kein Brot mehr verschwendet ,
man sollte daher auch niemand zumuten , die zugewiesene Ration

noch steiwillig zn beschneiden . _

DaS Hcrreiihauswitglicd Freiherr von Richthofen - Damsdorf

ist gestorben . 1898 bis 1911 vertrat er im Reichstage den Wahlkreis
Schweidnitz - Striegan . _

_ _

Letzte Nachrichten .
Unterbringung kranker Kriegsgefangener in der Schweiz .

Berlin , 29. Februar . ( W. T. B. ) Am l . März trifft in Berlin
unter Führung des bekannten Leiters des deutsch -schweizcrischen
Verwundetenaustausches Obersten Bohny eine Abordnung schweizc -
rischer Militärärzte ein , die auf Grund der zwischen der deutschen
und der französischen Regierung erzielten Verständigung über die

Unterbringung kranker Kriegsgefangener in der Schweiz die deut -
schen Gefangenenlager bereisen wird , um festzustellen , welche fran -
zösischen Gefangenen außer den bereits nach der Schweiz gesandten
etwa noch für die Unterbringung daselbst in Betracht kommen . Zur
selben Zeit trifft in Lyon eine entsprechende Anzahl schweizerischer
Aerzte ein , um die französischen Gefangenenlager zu dem gleichen
Zwecke zu bereisen . _

Die dänischcn Arbeiterkonflikte beigelegt .
Kopenhagen , 29. Februar . ( T. U. ) Nach langwierigen Ver -

Handlungen , die mehrfach zu scheitern drohten , wurde endlich dank
den eistigen Bemühungen des staatlichen ViergleichsvermittlerS
eine friedliche Lösung der letzten schwebenden Arbeitskonflikt «
Dänemarks erzielt . Die Riesenaussperrung , deren Termin ans
den 1. März vertagt worden war , ist abgewendet worden . Tie Bc -

endigung der Krise wird mit lebhafter Freude begrüßt .



Gewerkschaftliches .
Die Sauunternehmer zu öen Tarif -

verhanölungen .
Unter dem Vorsitz des Architekten Behrens - Hannover

fand gestern ini großen Saale des „ Rheingold " die sehr zahl -
reich besuchte Hauptversammlung des Arbcitgeberbundes für
das Baugeiverbe statt , in der hauptsächlich zu den Forderungen
der Bauarbeiter Stellung genommen wurde . 2) ie Verhand¬
lungen zwischen den Bauunternehmern und - Arbeitern im
Rcichsamt des Innern haben zu keiner Einigung geführt , da
die Arbeiter angesichts der großen Teuerung eine Zulage von
15 bis 20 Pf . pro Stunde verlangten , die Unternehmer diese
Forderung aber ablehnten . Die Hauptversammlung des

Arbeitgcberbundes für das Baugewerbe faßte folgenden Be -

schlug :

Die Hauptversammlung belckließt , den deutschen Bauarbeitern
vom 15. März ab trotz des Daniederlegens des Baugewerbes frei -
willig eine Äriegszulage zu den bisherigen Tariflöhnen zu zahlen
und zwar in Tariforie » bis zu öCKX) Einwohnern für die Stunde
4 Pf . , in allen übrigen Tarifgebielcn mit neunstündiger Arbeits -

. zeit 6 Pf . iür die Stunde , mit über neunstündiger Sommer -
arbeiiszeit für die Stunde 5 Pf . Diese Kriegszulagen entivrcckien
in ihrer Höhe den bei der Verlängerung der Tariiveriräge in
anderen Gewerben iowie den von staatlichen und städtischen Be -
Hörden turchschnittlidb gezahlten Teuerungszulagen . Eine Ver «
längerung des am 31 . März d. Js . ablaufenden Reichstarrf -
Vertrages für das Bangewerbe ist bisher an den hohen Forde «
rungen der Bauarbeitergewerkichaften geicheitert . Da sich diese
Gewerkichaiten aber zu weiteren Verhandlungen bereit erklär !
haben , erscheint eine Einigung noch nicht völlig ausgeichlosicn .

Die Versammlung fand unter Ausschluß der Oeffent -
lichkcit statt ; nur der Beschluß wurde bekanntgegeben .

Serlkn unS UmgegenK .
Fn der Eisenmöbel - , Schwarzblech - und Möbelschlosserei hat

die Frauenarbeit ebenfalls Eingang gefunden . Es kommen leider
Arbeiterinnenlöhne von 15 M. vor , Löhne , die sich himmelweit ent -
fernen von dem Grundsatz : für gleiche Arbeit der gleiche Lohn .
In der Schwarzblechbranche sind Arbeiterinnen namentlich bei der
Herstellung der eisernen Ofentüren , aber auch sonst beschäftigt .
In einem dieser Betriebe kommen auf etwa 6 Arbeiter mebr als
40 Frauen . Die Eisenmöbclbetriebe , in denen unter anderem
Lazarettbetten hergestellt werden , waren nach dem Beginn des
Krieges die ersten der Metallindustrie , in denen eine Hochkonjunk -
tur einsetzte . Es wurden deswegen verschiedentlich Lohn - und Ver -
diensterhöhungen erzielt , in einzelnen Betrieben auch in Form
von Teuerungszulagen . Die Erhöhungen der Akkordpreise konnten
jedoch , im ganzen genommen , nicht als solche bezeichnet werden , die
zu der herrschenden Teuerung in dem richtigen Verhältnis standen .
Es zeigte sich auch hier wie in anderen Branchen , daß die Erhöhung
der Verdienste wenigstens zum Teil auf Kosten intensivster Aus -
Nutzung der eigenen Arbeitskraft erfolgte - - In der Schwarzblech -
branche wurden infolge des Krieges eine Anzahl Betriebe ganz
geschlossen . Einzelne übernahmen Kriegsarbeit . — Tie Möbel¬
schloßbranche liegt danieder . Die Möbelschlosser sind aus den
fraglichen Betrieben so gut wie verschwunden . Sie machen meist
andere Arbeiten , keine Schloßarbeiten . Wo noch einige von ihnen
tätig sind , wird auch Kriegsarbcit gemacht . — Eine Branchenver -
sammlung für das neue Geschäftsjahr der Eisenmöbel - , Schwarz -
blech - und Möbclschlosser wählte zum Branchenleiter Berg er ,
sein Stellvertreter wurde Werner .

Deutsches Neich .

Kinderzvlagen für die Werftarbeiter in Siel .

An die Arbeiter der kaiserlichen Werft in Kiel sollen Teue -
rungszulagen gezahlt werden , jedoch nur für Verheiratete , die
Kinder haben . Ledige und Verheiratete ohne Kinder erhalten
nichts . Tie Zulagen sollen 1 Pf . die Stunde für jedes Kind
unter 15 Jahren betragen , ohne Höchstbegrenzung der Kinderzahl ,
aber nur für die 9 Stunden regelrechter Arbeitszeit . Tie wöchent -

liche Zulage würde also für jedes Kind 54 Pf . ausmachen . I ' t
sogenannten Akonatslöhner erhallen für jedes Kind eine monatliche
Zulage von 2 M.

Lohnbewegung der Spcditionsarbciter in Leipzig .
Die Leipziger Spedftionsarbeiter Häven am Sonnabend de -

schlössen , Lohnforderungen zu stellen . Sic fordern mü Rücksicht
aus die enorme Verteuerung der Lebensmittel eine Lohnzulage von
4 M. wöchentlich . Tie Forderung ist durch die Leitung des Trans -
Portarbeiterverbandes 35 Firmen zugestellt worden . Tie Unter -
nehmcr sollen bis Freitag den 3. März mitteilen , ob sie die Lohn -
zulage bewilligen wollen .

Eingegangene Druckschristen .
Das rasende Leben . Zwei Novellen von K. Edfchmid . Lv Ps. ,

geb. 1,50 M. Verlag der weißen Bücher , Leipzig .
Hoch in den Lnften . Dokumente aus großer Zeit von F. Mahike .

1,50 M. . geb. 2,50 M. — Gedanken eines Holländers über den Welt .
krieg . Von E. van Dieven . Geh . 1,80 M. Concardia Deutsche Verlags -
anstalt . Berlin SW 11.

Ter Deutsche Krieg . Hell 72 : Imperialismus und Pazifismus
in volkswirtschaftliwer Beleuchtung . Von Dr . K. Kumpmann . -
Heft 73 : Ein neuer Staatenbund und das Lnjudeii - Probtem . Von
Dr . M. I Bodmer . Ewzcth . 50 Pf. — Deutsche VerlagSanstalt , Stuttgart .

Flngschrifte » deS Dürerbundes . 152 : Einführung in das voll -
tische Denken . Von Dr . A. Grabowsk » . 30 Pf . — 153 : Einfache »
Hausgerät . Eine Anleitung zur Möbclwahl von P. Bröler . 00 Pj . —
G. D. V. Callwev , München .

Allah it Allah . Mit den Siegesfahnen an den Dardanellen und aus
Gallivoli . Bon E. Bleeck - Schlombach . 1 M. , geb. 2 M. — O. ®. Zehrfeld ,
Leipzig .

Da » moderne ZollschnNfpftem . Befürworter und Gegner in Deutsch -
land ieit den siebziger Jahren des 13. Jahrhunderts . Von Dr . F. Mender .
4,20 M. - — Art . Jmiitut Orell Fützli , Zürich .

Dstpreufiische Kricgshefre auf Grund amtlicher und privater Be-
richte . 3. Heft : Tic zweite Besetzung LitpreufienS und dieJVirkunz
des Krieges au ! Landwirtschaft und Handel der Provinz . 1 M. S. Fischer ,
Berlin , Bülvwstr . 30.

„ Die Glocke - - . Heft 13. Sozialiftische Halbmonatsschrift . Heraus «
gegeben von Parvus . 25 Ps. Verlag für Sozialwisjenschast , München .

4 \ 0| o Deutsche Reichsschahanweifungen .
5 % Deutsche Michsanleihe , unkündbar bis 1924 .

( Vierte Kriegsanleihe . )

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden

4V. , % Reichsschatzanweisnngcn und 5 % Schuldverschreibungen des

Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt .
Tie Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum

1 , Oktober 1924 nicht kündbar ; bis dahin kann also auch ihr

Zinsfuß ni - �t herabgesetzt werden » Tie Inhaber können jedoch
über die Su, . l ! dverschreibungen wie über jedes andere Wertpapier
jederzeit ( drwch Verkauf , Verpfändung usw. ) verfügen .

Seöingungen .
1. Zcichnungsstelle ist die Neichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4 . März , an

bis Mittwoch , den 22 . März , mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin ( Postscheckkonto Berlin

Nr . 99> und bei allen Zweiganstalteu der Reichsbank mit Kasseneinrichtung
entgegengenommen . Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seeksandlung lPreußischen Staatsbank ) und der Preußischen Central -

Genossenschaftskaffe in Berlin , der Königliche » Hauptbauk in Nürnberg und

ihrer Zweiganstalten , sowie

sämtlicher deutschen Banken , Bankiers und ihrer Filialen ,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände ,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und

jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen .

Zeichnungen auf die 50l0 Ncichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am

Schalter entgegen . Auf diese Zeichnungen kann die Vollzahlung am 31 . März , sie muft
aber spätestens am 18 . April geleistet werden . Wegen Zinsberechnung vgl . Ziffer 9,

Schlußsatz .
2. Tie Schätzanweisungen sind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu :

20 000 , 10000 , 5000 , 2000 , 1000 , 500 , 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am

2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Zinsenlaus beginnt am 1. Juli 1916 , der

erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig . Welcher Serie die einzelne Schatz -
anweisung angehört , ist aus ihrem Text ersichtlich .

Die Reichsfinauzverwaltung behält sich vor , den zur Ausgabe kommenden Betrag
der Rcichsschatzanweisungen zu begrenzen ; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner , ihr
Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu erklären .

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in

den Jahren 1923 bis 1932 . Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals
im Januar 1923 statt ; die Rückzahlung gesäsieht an dem auf die Auslosung folgenden
1. Juli . Tie Inhaber der ausgelosten Stücke können statt der Barzahlung vier -

einhalbprozentige bis 1 . Juli 11 ) 32 unkündbare Schuldverschreibungen fordern .
3. Die Reichsanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20000 , 10000 , 5000 , 2000 , 1000 , 500 ,

200 und 100 Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die

Schatzanwcisungen ausgefertigt .
4. Der Zcichnungspreis beträgt :

für die 4' /2 Reichsschatzanweisungcn 95 Mark ,

„ , 5 o/0 Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden , 98,50 Mark ,

, * 5 % „ , wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre
bis 15 . April 1917 beantragt wird , 98,30 Mark

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen ( vgl . Ziffer 9).
5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichs -

Hauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei auf -
bewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Nicderlegung nicht bedingt ; der

Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen . Die

von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehns -
kassen wie die Wertpapiere selbst belieben .

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Rcichsbankanstalten , Bankgeschäften , öffentlichen Spar -

kassen , Lebensversicherungsgesellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben . Die Zeich -
nungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen .
Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten
ausgegeben .

Berlin , im Februar 1916 .

Reichsbank - Direstorium .
_ _ _ _ _ _ _ _H a v e n st e i n. v. Grimm .

" Cerantw . Nedalt . : Alfred Wielepp . Neukölln . Lril�ratenteU verantw� " ZUijGliicke, Berlin . Druck u. Verlap

I . an jederzeit :

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt , lieber die Höhe der Zuteilung
entscheidet die Zcichnungsstelle . Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem

dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des Zcichuungsscheines anzugeben . Werden

derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht , so wird die Slückcluug von den Ver -

inittluugsstcllcn nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen auf Abänderung
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden .

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31 . März d.
voll bezahlen .

Sie sind verpflichtet :
30 o/o des zugeteilten Betrage » spätestens am 18 . April d. I . .
20 o/o „ . . . ,24 . Mai d. I . .
25o/o . . „ „ , 23 . Juni d. I . ,
25 0/0 „ „ ., „ 20 . Juli d. I .

zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in runden durch 100 teil -
baren Beträgen des Nennwerts . Auch die Zeichnungeu bis zu 1000 Mark

brauchen nicht bis zum ersten Cinzahlungstermin voll bezahlt zu werden . Teil -

Zahlungen sind auch auf sie jederzeit , indes nur in runden durch 100 teilbaren Be -

trägen des Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden ,
wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt .

Beispiele : Es müsien also spätestens zablen :
die Zeichner von M. 300 : M. 100 am 24. Mai , M. 100 am 23 . Juni , M. 100 am 20 . Juli ;
die Zeichner von M. 200 : M. 100 am 24 . Mai , M. 100 am 20 . Juli ;
die Zeichner von M. 100 : M. 100 am 20 . Juli .

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen , bei der die Zeichnung an -

gemeldet worden ist .
Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen �0 000 000 M . 4 °/g Tcutsche

Reichsschatzanwcisungen von 101Ä Serie 11 werden — ohne Zinsschein — bei der

Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinscn bis
30 . April in Zahlung genommen .

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden
unter Abzug von 50/o Diskont vom Zahlungstage , ftühestens aber vom 31 . März ab ,
bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen .

9. Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt , werden auf sämtliche
Zahlungen für Rcichsanleihe 5° / », für Schatzanweisungen 4V - ° /o Stückzinsen vom

Zahlungstage , frühestens aber vom 31 . März ab , bis zum 30 . Juni 1916 zugunsten des

Zeichners verrechnet ; auf Zahlungen nach dem 30 . Juni hat der Zeichner die Stücksinsen
vom 30 . Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten . Wegen der Postzeichnungen siehe
unten .

Beispiel : Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab :

Bei der Reichsanleihe erhöbt sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage , um die sich die

Einzahlung weiterhin verschiebt , um 25 Pfennig , bei den Schatzanlveiiungeir für jede 4 Tage um
5 Pfennig für je 100 M. Nennwert .

Bei Postzeichnungen ( siehe Ziffer 1, letzter Absatz ) werden auf bis zum 31 . März
geleistete Vollzahluugen Zinsen für 90 Tage ( Beispiel la ) , auf alle andern Vollzahlungen
bis zum 18 . April , auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden , Zinsen für
72 Tage ( Beispiel Ib ) vergütet .
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Rcichsanleihe sowohl wie für
die Schatzanweisungen auf Antrag vom Reichsbank - Direktorium ausgestellte Zwischen-
scheine ausgegeben , über deren Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche später

öffentlich bekannt gemacht wird . Tie Stücke unter 1000 Mark , zu denen Zwischcnscheine
nicht vorgesehen sind , werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und vor -

aussichtlich im August d. I . ausgegeben werden .

10
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Die vierte Kriegsanleihe .
Die von dem Reichstag bewilligten Kriegskredite werden

jetzt von der Regierung als vierte Kriegsanleihe eingefordert .
Die Regierung hat sich diesmal zu einer Ausgabe der Anleihe
in zwei verschiedenen Formen entschlossen . Neben fünf -
Prozentigen Schuldverschreibungen gibt sie
• IVsprozentige Reichsschatzanweisungen aus . Der
Z e i ch n u n g s p r e i s für die Reichsschatzanweisungen , die
in den Jahren 1923 bis 1932 durch Auslosung getilgt werden
sollen , beträgt 95 Proz . , für die fünfprozentige Reichsanleihe ,
die bis 1924 unkündbar ist , 98,50 Proz . Schon • die
beiden ersten Kriegsanleihen hatten die Doppelform
der Schatzanweisung und Schuldverschreibungen gebracht .
Bei der dritten Anleihe wurde das Doppelangebot
unterbrochen , um jetzt wieder aufgenommen zu werden . Die
neue Reichsanleihe wird um ein halbes Prozent billiger ab -
gegeben als die dritte Kriegsanleihe . Das soll den Zeichnern
einen Ausgleich bieten für die um ein halbes Jahr kürzere
Geltungsdauer der neuen Anleihe , die bis zum 1. Oktober 1924
unkündbar ist .

Die Zeichnungsfrist für die Anleihen ist vom 4. bis
22 . März festgesetzt worden . Die Zeichnung kann , wie bisher ,
bei sämtlichen Banken , Sparkassen , Lebensversicherungs -
gcsellschaftcn , Kreditgenossenschaften erfolgen . Zeichnungen
auf die fünfprozentige Reichsanleihe nimmt auch die Post an
allen Schaltern entgegen . Zeichnungen bei der Post müssen
bis zum 18 . April voll eingezahlt werden . An anderer Stelle
vollzogene Zeichnungen können in Teilzahlungen ( über deren
Termine ebenso wie über die anderen Bedingungen ein
Inserat im heutigen Anzeigenteil unterrichtet ) erledigt werden ,
müssen aber bis zum 20 . Juli d. I . voll eingezahlt sein .

Die Stückelung der Reichsschatzanweisungen und Reichs -
anleihe ist wiederum auf kleine Sparer zugeschnitten . Es
können bereits Beträge von 100 Mark gezeichnet werden . Für
die Zeit zwischen dem Zahlungstage und dem Beginn der

Verzinsung ( 1. Juli 1916 ) werden dem Zeichner Stückzinsen
vergütet . Bei Eintragungen der Reichsanleihebeträge in das

Reichsschuldbuch ist der Zeichnungskurs um 20 Pf . für je
100 M. billiger als bei den gewöhnlichen Stücken . Zugleich
übernimmt das Reich die Verwahrung des Guthabens und
die Uebcrsendung der Zinsen . Allen Zeichnenden der Anleihe
und Schatzanweisungen gewährt die Reichsbank kostenfreie
Aufbewahrung und Verwaltung der Scheine bis zum
1. Oktober 1917 .

Eine Begrenzung der Anleihehöhe findet wie bei der
dritten Kriegsanleihe auch diesmal nicht statt .

* *
«

Kriegsanleihe und Bonifikationen . Die Frage , ob die

Vermittelungsstellen der Kriegsanleihen von der Vergütung ,
die sie als Entgelt für ihre Dienste bei der Unterbringung
der Anleihen erhalteü , einen Teil an ihre Zeichner Wetter -

geben dürfen , hat bei der letzten Kriegsanleihe zu Meimmgs -
Verschiedenheiten geführt und Verstimmungen hervorgerufen .
Es galt bisher allgemein als zulässig , daß nicht nur an

Weitervcrmittler / sondern auch an große Vermögensverwal -
tungen ein Teil der Vergütung weitergegeben werden dürfe -
War dies bei den gewöhnlichen Friedensanleihen unbedenk -

lich , so ist anläßlich der Kriegsanleihen von verschiedenen
Seiten darauf hingewiesen worden , daß bei einer derartigen
allgemeinen Volksanleihe eine verschiedenartige Behandlung
der Zeichner zu vermeiden sei und es sich nicht rechtfertigen
lasse , den großen Zeichnern günstigere Bedingungen als den

kleinen zu gewähren . Die zuständigen Behörden haben die

Berechtigung dieser Gründe anerkennen müssen und beschlossen ,
bei der bevorstehenden vierten Kriegsanleihe den Ver -

mittlungsstellen jede Weitergabe der Vergütung außer an be -

rufsmäßige Vermittler von Effektengeschäften strengstens zu

untersagen . Es wird also kein Zeichner , auch nicht der

größte , die vierte Kriegsanleihe unter dem amtlich festgesetzten
und öffentlich bekanntgemachten Kurse erhalten , eine An¬

ordnung , die ohne jeden Zweifel bei allen billig denkenden

Zeichnern Verständnis und Zustimmung finden wird .

Das koalitionsrecht
öer Eisenbahnarbeiter .

Die Tta a t s ha u s ha l t s ko m m i ss i o n des preußi -
schen Abgeordnetenhauses nahm am Montag die Be -
rawng des Eisenbahnetats vor . Aus den Verhandlungen sind be -
sonders wichtig die Behandlung der Frage der Reichseisenbahnen .
Die bürgerlichen Parteien , mit Ausnahme der Fortschrittlichen
Volkspartei , find gegen Reichseisenbahnen . Der Minister erklärte ,
daß jetzt Preußen in Eisenbahnsachen die Führung besitze . Es sei
im allgemeinen bereits das geschaffen auf freiwilliger Grundlage ,
was die Reichseisenbahnen erreichen könnten . Wir hätten in Deutsch -
land Tariseinheit , einen Zusammenschluß auf dem Gebiete des
Wagenwesens und verschiedene andere Einrichtungen , denen sich
sämtliche bundcsstaatliche Eisenbahnverwaltungen angeschlossen
hätten . Wenn morgen die Einheit als Reichseisenbahn eingeführt
würde , würde kein Fahrgast es merken . Die jetzigen Verhältnisse
hätten in keiner Beziehung wesentliche Mängel aufzuweisen , ins »
besondere seien sämtliche Bundesstaaten mit dem jetzigen Zustande
zufrieden . Wenn Preußen in Tariffragen selbständig vorgegangen
sei durch Ausnahmetarife usw . , seien die anderen Bundesstaaten ge -
folgt . Der führende Einfluß Preußens würde , wenn die Eisen -
bahnen auf das Reich übergingen , vollständig fortfallen . DaS
Reich könnte die Eisenbahnen auch nur mit finanziellen Opfern
übernehmen ; es müßte eine Entschädigung der Bundesstaaten ein -
treten , was wieder zu einer Erhöhung der Tarifsätze führen würde .
Die schnellfahrenden Züge in Norddeutschland , die jetzt Preußen
allein einlege , würden gleiche Forderungen in anderen Gegenden
Deutschlands wachrufen , und eine Reichseisenbahnverwaltung wäre
nicht in der Lage , sich diesen Anforderungen zu entziehen , wodurch
die Wirtschaftlichkeit des ganzen Unternehmens bedeutend leide .

Ein zweiter wichtiger Punkt , der zur Verhandlung kam , war
das Koalitionsrecht für die Eisenbahner .

Der sozialdemokratische Vertreter wies auf seine Darlegungen bei
der Beratung des Eisenbahnetats im vorigen Jahre hin . Damals
habe der Minister erklärt , daß er eine grundsätzliche Entscheidung
darüber , ob die Eisenbahnarbeiter der sozialdemokratischen Partei
und den Gewerkschaften angehören könnten , während des Kriegs

nicht treffen könne . Es ist aber mit Wirkung vom 1. Januar eine
neue Arbeiterdienstordnung eingeführt worden , in der die Be -
schränkung der Arbeiter gemildert wurde . Es fit den Arbeitern
die Teilnahme an sozialdemokratischen Vereinen nicht mehr ver -
boten . Die Bestimmung in der Dienstordnung lautet :

„ Auch außerhalb des Dienstes hat der Arbeiter sich achtbar und
ehrenhaft zu führen und von der Teilnahme an ordnungs -
feindlichen Bestrebungen , Vereinen und Ver »

sammlungen fernzuhalten . Vereinen oder Verbänden , die
die A r b e i t s e i n st e l I u n g als zulässiges Kampfmittel erachten
oder unterstützen , darf er nicht angehören . "

Damit sind die Gewerkschaften , die den Streik als zu -
lässiges Kampfmittel nicht ausgeschlossen haben , aus den Eisen -
bahnbetrieben ausgeschlossen . Der sozialdemokratische Ver -
treter wies aus die hohe Leistungsfähigkeit der Gewerkschaften hin
und betonte insbesondere , daß auch von der Reichsregierung die
segensreiche Wirkung der Gewerkschaften anerkannt worden ist ,
und daß , um sie in ihrer Tätigkeit weiter zu entwickeln , das Ver -
einsgesetz zu ihren Gunsten geändert werden soll . Es gehe nicht
an , die Eisenbahnarbeiter unter ein Ausnahmerecht zu stellen . —
Der M i n i st e r antwortete , daß er in Anbetracht der Haltung ,
die die Sozialdemokratie während des Krieges eingenommen habe ,
keine Veranlassung habe , Sozialdeuwlraten aus dem Betrieb aus -
zuschließen . Insofern habe er den veränderten Verhältnissen Rech -
nnng getragen . Es sei aber nicht angängig , die Teilnahme an
Organisationen , die einen Verkehrsstrcik beabsichtige «, den Ar¬
beitern freizugeben . Es kämen da eine ganze Rech ? , wirtschaftlicher ,
die Gesamtheit berührender Interessen in Frage . Wenn auch eine
Gewerkschaft , deren segensreiche Tätigkeit er gar nicht bestreiten
wolle , für ihre Mitglieder ans das Streikrecht nicht verzichte , so
müsse er doch verlangen , daß dieser Verzicht ausdrücklich für die
Mitglieder , die im Eisenbahnbetrieb beschäffigt find , ausgesprochen
wird . — Von den Konservativen und Freikonserva -
t i V e n wurde den Darlegungen des Ministers unumwunden bei -

gepslichtet . Ein konservativer Redner erklärte , daß er der Meinung
sei , der Minister sei in der Zulassung von Arbeitern , die der
Sozialdemokratie angehören , schon viel zu weit gegangen . — Der
fortschrittliche Redner und die National liberalen
stellten sich auf den Standpunkt , daß ei « Streikrecht den im Eisen -
bahnbetrieb beschäftigten Arbeiteru nicht gegeben werden könne .
— Der sozialdemokratische Redner stellte fest , daß nach
den Ausführungen des Ministers der Zugehörigkeit von Eisen -
bahnern zu Gewerkschaften nichts im Wege stehe , sofern die Ge -
werkschasten die besonderen Pflichten der staatlichen Verkehrsan -
stalten anerkennen . Er könne sagen , daß es nicht die Absicht
der Gewerkschaften sei , Streiks im Eisenbahnbetrieb herbeizu -
führen , sondern sie würden die auf Vertretung der Interessen der
Eisenbahnarbeiter und Bediensteten gerichtete Tätigkeit so gestalten ,
daß etwa entstehende Differenzen ohne Gefährdung des Betriebs
durch Verhandlungen ihre Erledigung finden . — Der Minister
meinte , daß er unter allen Umständen darauf bestehen müsse , daß
die Gewerkschaften in ihren Statuten das Streikrecht für die Eisen -
bahnarbeiter ausschließen . Von den WO 000 beschäftigten Arbeitern
seien etwa 160 000 organisiert . Er könne nicht anerkenne « , daß
das Koalitionsrecht nennenswert beeinträchtigt sei . Gegenüber den
Organisationen , die jetzt im Eisenbahnbetrieb zulässig seien , würde
es ein Unrecht sein , wenn sie gegenüber den Gewerkschaften inso -
fern benachteiligt würden , als sie die geforderte Erklärung schon
abgegeben hätten . Er stelle es deshalb den Gewerkschaften anHeim ,
ihrerseits zu beschließen , daß fi « ans Streik ? im Eisenbahnbetrieb
verzichten , dann stehe der Zulassung der Gewerkschaften nicht das
geringste im Wege . _

Mus öer Partei .
Gluckliche Zeitgenoffen .

In der neuesten Ausgabe der I . K. schüttet wieder ein -
mal Genosse HngoPoetzsch die Schalen seines Zornes
über die Redaktion des „ Vorwärts " anS . Angetan hat es ihm
wieder einmal unsere Objektivität . Wir lehnen es ab , uns

mit Genossen Poetzsch über den Begriff Objektivität ausein¬

anderzusetzen . Er liefert ja selbst mit seinem Gezeter gegen
alle , die seine nach allem anderen als nach sozialdemokratischen
Gesichtspunkten orientierten Anschauungen nicht teilen , ein

lehrreiches Beispiel für den Begriff Objektivität .
Aber Genosse Poetzsch ist uns gegenüber immerhin im

Vorteil . Wir sind nämlich ebenso wenig in der Lage , sachlich
auf seine neuesten Anrempelungen einzugehen , wie es den

Genossen 51 a u t s k y und B e r n st e i n möglich ist , auf die

letzte Erklärung des Genossen S ch e i d e ni a n n zu antworten .
Die Poetzsch , Scheidemann « tutti quanti sind eben glückliche
Zeitgenossen . Sie brauchen bei ihren schriftstellerischen Er -

güssen ihres Herzens Drang nicht zu zügeln , sintemalen sie
recht starke Bundesgenossen haben , die ihrem Widerpart die
Antwort unmöglich machen .

_ _ _

Stellungnahme zur Fraktionshaltung .
In einer am Sonntag , 27 . Februar , stattgehabte «, sehr zahlreich

besuchten Kreiskonferenz des Wahlkreises Calau - Luckau , die
sich mit der Stellung der Fraktion zu den Kriegskrediten beschäffigte ,
wurde nach einem Referat des Abgeordneten des Kreises , Genossen
Wels , dem eine längere Aussprache folgte , e i n st i m m i g fol -
gende Resolution angenommen :

„ Die Konserenz billigt das Verhalten der Mehrheit der Fraktion
und verurteilt entschieden das Vorgehen der 20 Opponenten , das im
höchsten Maße geeignet ist , die Aktionsfähigkeit der Partei lahmzu -
legen und die Einheit der Partei zu gefährden . "

Die dänische Parteipreffe .
Wie auf der Landeskonferenz der dänischen Parteipresse mit -

geteilt wurde , verfügt die dänische Partei zurzeit über 46 Blätter ,
wovon 13 Hauptblätler sind und eines ein Wochenblatt . Die Partei -
presse nahm im verlaufenen Jahre an Abonnenten bedeutend zu, sie
zählt jetzt deren 131066 . Die Einkünfte der gesamten Parteipresse
beliefen sich im Jahre 101b auf 2 065 183 Kronen . Am Jahresschluß
wurden von ihr im ganzen 1014 Personen beschäftigt . Die Haltung
der Parteipresse wurde einstimmig gutgeheißen .

A « S dem Gefängnis eutlasse «
wurde am Freitag der Genosse Hüneke in Bremen , der wegen
Verbreitung verbotener Schriften 0 Monate Gefängnis zu verbüßen
hatte . Auf dem Wege der bedingten Begnadigung hat man ihm
14 Tage von der Strafe erlassen , da er einem Gestellungsbefehl
Folge leisten mußte . _ _ ( z)

Mus Industrie unö Handel .
Kriegsgcwinne .

Die Delmenhorst er Linoleumfabrik ( Ankeimarke )
schüttet wie im Vorjahre 14 Proz . Dividende aus .

Die Zentralheiz ii ngswerke A. - G. in Hannover erhöhen
ihre Dividende von 6 aus 16 Proz .

Die Emil Schmölder Spiiincrei - A. - G. in Rheydt
erhöhte ihren Reingewinn von 10 740 auf 255 770 M. , woraus zehn
Prozent (i . B. 0 Proz . ) Dividende verteilt werden .

Die A. - G. Neptun , Schiffswerft und Maschinenfabrik in

Rostock erzielte trotz erhöhter Abschreibungen einen Neingewinn von
300 800 M. , gegen 232 800 M. im Vorjahr . Die Dividende beträgt
wiederum 6 Prozent .

Die Baumwollspinnerei Unterhailsen verdoppelt
ihre Dividende von 6 auf 12 Prozent .

Die A. - G. für Kammgarn - Spinnerei und Bleicherei
vorm . Bauer u. Co. in Röhrsdorf erhöht die Dividende von 10 auf
15 Prozent .

Die Bremen - Vesigheimer Oelfabriken zahlen wie
im Vorjahre 18 Proz . Dividende .

Die Rheinische Gerbstoff - und F ar b h o Iz - Extrakt «
Fabrik Gebr . Müller A. - G. in Benrath a. Rh . erhöht die Dividende
von 16 aus 25 Proz . Der Bruttogewinn stieg von 0,73 auf 1,24
Millionen Mark .

Die Pomona Diamanten - Gesellschzft zahlt eine
Dividende von 45 Proz .

Die Mechanische Seiler Warenfabrik Bamberg
Akt . - Ges . schlägt sür das Geschäftsjahr 1015 eine Dividende von
17 Proz . (i. V. 14 Proz . ) vor , der höchste Satz seit 30jährigem Be -

stehen des Unternehmens .
Die Rheinische Metallwaren - und Maschinen «

fabrik in Düsseldorf , die , wie bereits gemeldet , an Dividende
13 Proz . für die Vorzugsaktien und 11 Proz . für die Stammältien
ausschüttet , teilt über die Geschäftslage mit : „ Unsere sämilichen Weile
waren während des ganzen Geschäftsjahres angestrengt in Tätigkeit
und es ist uns möglich gewesen , für die Verteidigung des Vater -
landes Kriegsmaterial in einem Umfange , wie nie zuvor ,
zur Ablieferung zu bringen .

Der Auffichtsrat der Dampf - Kornbrennerei und

Preßhefe - Fabriken Aktiengesellschaften vorm . Heinr . Helbing
schlägt eine Dividende von zwanzig Prozent gegen sechzehn Prozent
im Vorjahre vor .

Die Dividende der Norddeutschen Spritwerlc wird
ebenfalls mit zwanzig Prozent gegen sechzehn Prozent im Vorjahre
vorgeschlagen .

Der AuffichtSrat der Bremer Wollkämmerei schlägt
eine Dividende von achtzehn Prozent für das abgelaufene Geschäfts -
jähr vor .

Bei der Kammgarnspinnerei z « Leipzig stieg der

Reingewinn von 260 415 M. auf 426 700 M. Die Dividende wird

auf 10 Proz . bemessen gegen 6 Proz . i. V.
Die Kammgarnspinnerei Wernshausen A. - G. in

Niederschmalkalden erhöht die Dividende der Stammaktien von
3 auf 10 Prozent , die Dividende der Vorzugsaktien von 0 auf
11 Prozent .

Die Vereinigten Filzfabriken in Giengen zahlen
7 Prozent Dividende ( im Vorjahre 0 Prozent ) .

Die Baumwollspinnerei am Stadtbach in

Augsburg verdoppelte ihren Reingewinn ( 1,3 Millionen Mark

gegen 0,5 Millionen Mark ) . Die Dividende wird von 10 auf
14 Proz . erhöht . � _

•
Beim Stahlwerk Mannheim stieg der Betriebsgewinn

von 0. 18 auf 2,06 Millionen Mark . Als Reingewinn verblieben
077 600 M. ( gegen 48 150 M. j . Die Dividende wird auf 20 Proz .
bemessen , während im Borjahre nichts gezahlt wurde .

Kriegsgewinue in Oesterreich .
Die Oesterreichischen Berg « und Hüttenwerke

werden voraussichtlich etwa 13 Prozent gegen 12� Prozent im Vor¬

jahr Dividende verteilen .
Die RossitzerVergban - Gesellschast wird 5 Prozent

gegen 0 Prozent im Vorjahr Dividende verteilen .
Die Ungarische Textilindustrie A. - G. weist ein -

schließlich Vortrag einen Reingewinn von 3 205 103 Kronen ( im Vor -

jähr 2110 221 Kronen ) auf . Als Dividende werden wie im Bvejahr
12 Prozent — 48 Kronen verteilt .

Englische Rccderei - Dibidcndcn .

„ Times " vom 21. Februar meldet : Die Moor - Linie , an
deren Spitze das Parlamentsmitglied Walter R u n c i m a n ( Vater
des englischen Handelsministers ) siebt , weist einen Reingewinn von
374 074 Pftmd Sterling aus . Nachdem an verschiedene Reserve¬
fonds 250 000 Pfund Sterling überwiesen und die Vorzugsaktien
verzinst worden sind , gelangen 25 v. H. Dividende auf die ge -
wöhnlichen Aktien zur Verteilung . Eine große Anzahl der Schiffe
der Gesellschaft war bM . ist von der Regierung requiriert . Die
Dwidcnde auf die gewöhmichcm Aktien im Vorjahre betrug 12 K vom

Hundert .
Die Cairn - Linie verzeichnet den Rekordgcwinn von

162 680 Pfund Sterling . Sie schlägt eine Dividende von 10 v. H.

vor , ferner einen Bonus von 4 Schilling per Aktie , so daß sich eine

Gesamtdividende von 30 v. H. frei von der Einkommensteuer , er -

gibt . _
( Z)

Tagung des öranöenburgischen
provinziallandtages .

Der Brandenburgische Provinziallandtag , der am Sonntag zu -

samuiengetveten war und sich konstituiert hatte — zum Vorsitzenden

wunde , wie -in früheren Fahren , Graf Arnim Boitzenburg , zu

feinem Stellvertreter der Oberbürgermeister K oe l z e - Spandau

gewählt — , erledigte in zwei Sitzungen , am Montag und Diens -

tag , fast seine sämllichen Aufgaben für die diesjährige Tagung .
Unter den Vorlagen der Montagssitzung vevdieiit besondere Beach¬

tung der Etat der Provinzial - Lebensversicherungsanstalt Branden -

bürg , die erst seit zwei Jahren besteht . Das erste Jahr schloß mit

einem Versicherungsbestand von 3122 Anträgen über 10,1 Millionen

Mark , wozu im Kriogsjahr 1015 nur 510 Antröge mit 0,0 Millionen

Mark hinzugekommen sind . Nach Ausbruch des Krieges ist der Zu -

gang an Anträgen naturgemäß erheblich zurückgegangen , im zweiten

Halbjahr 1015 hat er sich indessen wieder gehoben , und es scheint ,

als wenn es auch weiter so bleiben wird . Interessant sind die aus

dem Zweige der Volksversichernng im Verwaltungsbericht ange -

führten Zahlen . Danach wurden von sämtlichen öffentlichen Lebens -

Versicherungsanstalten in diesen Zweig bisher zusammen 20 Mil »

lionen Mark Antragssuinme eingebracht , von der „ Deutschen

Volksversicherung , A. - G. " in den Jahren 1013/14 ( für 1015 liegen

noch keine Zahlen vor ) 16 335 000 Mark , von der „ Volksfürsorge "

seit dem Jahre 1013 bis zum 1. Oktober 1015 35 136 493 Mark . Be¬

sonders erwähnt wird , daß bei der „ Volksfürsorge " das Neugeschäft

von rund 10,5 Millionen im Jahre 1014 auf nur 1,8 im Jahre
1015 zurückgegangen fit . Uns will scheinen , daß das Resultat au -

gesichts der Kriegslage ein durchaus beachtenswertes und erfreu -

liches ist — hat doch die Provinzialanstalt in sämtlichen Zweigen

ihrer Geschäftsbeträge im Jahre 1015 nur einen Zuwachs von

OL Millionen Mark an Anträgen aufzuweisen .
Der Etat , der in Einnahme und Ausgabe 607 500 Mark be -

trägt , 110 000 weniger als im Vorjahre , wurde debattelos ge -

nehmigt .
Dasselbe war auch in der Dienstagssitzung mit dem Haupt -

etat der Fall , der in Einnahme und Ausgabe mit 21 065 100 M.

abschließt , nur rund 160 000 M. mehr als der vorjährige Etat . Be -

merkenswert ist hier vor allem , daß trotz des Rückganges des



StaatssicucrsullS in den ciiiAcliieii Teilen der Provinz , der in den

Vorortskreisen 3 440 000 M„ in ' den Stadtkreisen 326 000 und in den
Landkreisen 478 000 M. beträft , im ganzen also über ihi Millionen
oder 5,4 Proz . ausmacht , uivd einen Ausfall von 595 000 M. für die
Provinz bedeutet , doch von einer Erhöhung des Zuschlages abge -
sehen werden , der vielmehr auf der bisherigen Höhe von 14 Proz >
belassen werden konnte .

Zugleich mit dem Etat wurde ein von der Etatkommission ein -
gebrachter Antrag angenommen , das Höchstgehalt der Anstaltsärzte ,
das gegenwärtig von 3600 bis zu 4800 M. steigt , um eine weitere

Dienstalterszulage von 400 M. , also auf 5200 M. , mit Wirkung
vom 1. Oktober 1915 ab , steigen zu lassen . Begründet wurde der

Antrag mit Härten , die sich aus der gegenwärtigen BesoldungS -
ordnung vom Jahre 1909 ergeben .

Eine Diskussion erhob sich lediglich über die Vorlage , die zum
Bau der neuen (7. ) Landesirrenanstalt in Fürstenwalde außer der
bereits früher bewilligten Million noch 600 000 M. zu den not -
wendigen Vorarbeiten und „ zur unverzüglichen Ausführung des
Baues gleich bei Beendigung des Krieges " , die Bereitstellung von
9 720 000 M. verlangte . Verschiedentlich wurde ausgeführt , daß die

Fertigstellung der Anstalt bis zum Jahre 1918 doch nicht so unbe -

dingt notwendig sei , wie man früher angenommen habe , d rß nach
dem Ztriege auch zahlreiche Lazarette frei würden , von denen einige
sicherlich mit Geisteskranken belogt werden könnten , so daß man
mit dem Bau erst zu beginnen brauche , wenn die Preise der Mate -
rialien wieder auf normale Höhe zurückgegangen seien . Auch der

Etatausschutz hatte diesen Bodenken Rechnung getragen und die
Worte „ zur unverzüglichen Ausführung des Baues gleich bei Be -

endigung des Krieges " durch die Worte „ zum Beginn des Baues

nach dem Kriege " ersetzt und daher auch nicht die sofortige Bereit -

stellung der gesamten geforderten 9 720 000 M. beantragt , sondern
sich mit der vorläufigen Bereitstellung von 2 Millionen zum Be -
ginn des Baues nach dem Kriege begnügt . In dieser Form fand
die Vorlage Annahme .

Der Verwaltungsbericht wurde zur Kenntnis genommen . Wir
erwähnen daraus , daß von den für die Erwerbslosenfürsorge be -
reitgestellten 5 Millionen Mark erst rund 372 400 M. ausgegeben
worden sind , weil die Verhältnisse auf dem Arboitsmarkt sich gün -
stiger gestaltet haben , als man bei Ausbruch des Krieges ange -
- nommen hatte . Aber nach dem Kriege wird der Fonds sich um so
notwendiger erweisen .

Für eine weitere Vorlag « , die die Errichtung einer Kriegs -
Hilfskasse der Provinz zur Gewährung von Darlehen an Kriegs -
teilnehmer des Mittelstandes oder deren Angehörige vorsieht , hat
der für sie eingesetzte Ausschutz eine endgültige Fassung noch nicht
finden können . Seinem Antrage entsprechend vertagte sich daher
der Provinztallandtag unter Verzicht auf die Tagegelder mit der
Ermächtigung an den Vorsitzenden , nach Beendigung der Arbeiten
des Ausschusses wieder eine Sitzung anzuberaumen .

Mus Groß - öerlin .
Die verwaiste Laube .

Oft habe ich sie bewundert bei meinen Spaziergängen
durch die Laubenkolonie . Unter den mit Dachpappe be -

zogencn schwarzen schmucklosen Bauten , bei deren Herstellung
kein anderer Gedanke gewaltet hatte , als mit möglichst
geringen Mitteln einen Unterschlupf gegen Regen und Wind

zu schaffen , erschien sie wie ein glänzender Edelstein
neben stumpfen Kieseln . Alles an ihr war hübsch gestaltet ,
in den einzelnen Teilen harmonisch gegliedert und das

Ganze bis in die kleinste Einzelheit mit soviel liebevoller

Sorgfalt behandelt , daß man sofort auf den Gedanken kam :

Hier hat ein mit Schönheitssinn und gutem Geschmack begabter
Arbeiter mit vieler Mühe ein reizendes kleines Sommerheim
für sich und seine Lieben errichtet . Vielleicht war es das erste
Mal in seinem Leben , daß er nach dem Vielen , waS er des
lieben Broterwerbes halber zum Ergötzen anderer Leute ange -
fertigt hatte , etwas für sich selbst , zu seiner eigenen Freude
schuf . Auch reines Familienglück schien dem Besitzer beschieden
zu sein . Ein allerliebstes Kinderpaar , ein Knabe von sechs
und ein Mädchen von vier Jahren , tummelte sich in den Gängen
und belustigte sich mit der Schaukel .

Im vorigen Sommer zeigte das kleine Anwesen Spuren
des Verfalles . Unschwer war zn erkennen , daß die fleißige
geschickte Hand fehlte , die das Ganze in so schmuckem , das

Auge des Beschauers erfreuendem Zustande erhalten hatte .
Bald darauf Ivar auf einer kleinen Tafel zu lesen , daß
die Laube zum Verkauf stand , und an einem Oktober -

tage wurde mir auch die Erklärung für die ein -

getretene Aenderung . Eine junge Frau im schwarzen
Witwenschleier , an jeder Hand ein Kind haltend , lehnte
lange a : n Zaun und starrte auf die Laube . Wie ich
von einer Nachbarin hörte , war die Trauernde gekommen , um

Abschied zu nehmen von dem kleinen Fleckchen Erde , auf dem

sie glückliche Stunden verlebt hatte . Der Mann war gefallen ,
lag gebettet in einem der Soldatenmassengräber , weit draußen
im Feindesland . Nie würde sie die Stelle sehen , wo er

ruhte , und auch von der kleinen Scholle , auf der sie so oft
mit ihm die Feierstunden verbracht hatte , mußte

sie sich trennen . Nach Thüringen , zu ihren Eltern ,
wollte sie ziehen und dort mit ihren Kindern bleiben . Ein

Käufer hatte sich nicht gefunden : wer sollte in so teuerer Zeit
auch Geld übrig haben für Laubenkauf ? Dafür merkte die

liebe Jugend gar rasch , daß sie herrenloses Gut vor sich hatte ,

an dem sie ihren Zerstörungstrieb üben konnte . Bald flogen
Steine gegen die Fenster , andere gegen die Verzierungen . Zu
den Schäden , die Sturm und Wetter an dem zierlicben Bau

verursachten , kamen noch die mutwilligen Beschädigungen . Und

so steht sie heute nur noch als Ruine da , gewissermaßen als

ein Symbol des durch den Krieg so millionenfach zerstörten
bescheidenen Menschcnglücks . _

Die PrcisPrüfungSstclle Groß - Berlin hat beschlossen , für den

Verkauf von Gemüse an den Kleinhändler folgende Preist als Richt -

preise zu belrachlen : für inländiichen Weißkohl 5,50 M. und für in -

ländischen Wirsingkohl 8,50 M. pro Zentner .

Die Unterstützung der Kricgerfamilien .
Die im Februar an Kriegerfamilien gewährten

Unterstützungen belaufen sich auf 9,98 Millionen Mark . Die

Mielbeihilfen haben 1,925 Millionen Mark erfordert , einen

Betrag , der in keinem der vergangenen Monate erreicht worden ist .

Insgesamt sind bis Ende Februar seitens der Stadt
Berlin an Unterstützungen lediglich für Kriegerfamilien

mehr als 198,5 Millionen Mark gezahlt worden .

Die Sehnsucht nach dem Zuchthause .
Ein Einbrecher von 63 Jahren wurde in der Nacht zum Dicns -

tag aus frlscher Tat festgenommen . In dem Haust Koltbuser Damm4

« wachte der Inhaber emer Goldwarenhandlung , der hinter dem

Laden schlief , durch das Klirren von Glasscherben . Er vermutete
richtig , daß ein Einbrecher seine Schaufensterscheibe zertrümmert
baben werde , sprang auf . eilte hinaus , sah den Täter nach dem
Hermamiplatz zu entfliehen und verfolgte ihn mit anderen Leuten ,
die sich ihm anschlössen . Die Verfolger holten den Einbrecher ein
und brachten ihn nach der Wache des 11. Reviers in Neukölln . Hier
erkannte man in dein Ertappten den 63 Jahre alten Maler Hermann
Hilbig . der wegen Einbruchs nicht weniger als 32 Jahre seines
Lebens im Zuchlhause zugebracht hat . Auch jetzt hatte er wieder
reiche Beute gemacht . Für 700 M. Goldwarcu aber hatte er auf
der Flucht wieder verloren , und sie wurden bis jetzt nicht wieder
gefunden . Die anderen wurden ihm gleich wieder abgenommen .
Hilbig . der sich wohnungsloS in Berlin aufhielt , erklärte , daß er die
neue Tat verübt habe , um wieder ins Zuchthaus zu kommen . Der
Hunger und die Sehnsucht nach einem Unterkommen hätten ihn dazu
getrieben . Er wolle lieber im Zuchthause sitzen , als sich in der Welt
umhertreiben . Arbeit bekomme er doch nicht mehr .

Verweigerung der Fleischkarte .
Nachdem in den letzten Tagen die Austeilung der neuen Karten

für die Entnahme von städtischem Fleisch , Fett und Schmalz statt «
gefunden hat , wiederholt sich die Klage , daß dabei nicht nach einheit «
lichen Grundsätzen verfahren werde . Man versteht es nicht , warum
hier einer Familie die Karte bewilligt wurde , dort aber eine
andere Familie , deren Einkommensverhältnisse nicht besser sind ,
bei der Austeilung unberücksichtigt blieb . Beschwerden , die uns
aus einem Hause der Heimstraße zugehen , sprechen die Vermutung
aus , daß die Brolkommission für ihre Entscheidung sich auf Aus -
künfte der Hauswirte stütze , aber das ist gewiß unzutreffend . Bei

dieser Brotkommission mußten Frauen , die eine Karte wünschten ,
ihre Mietsverträge vorlegen , wobei dann selbst eine Wohnungsmiete
von etwa 30 M. nicht immer schon ein Anrecht auf Bewilligung
einer Karte gab . Eine kinderlose Rriegerfrau , die gleichfalls keine
Karte erhielt , verstand die im Bureau der Brotkommission ihr er -
teilte Auskunft dahin , dah erst Familien von mindestens
drei Personen einen Anspruch hätten . Da dürfte denn doch
wohl ein Irrtum vorliegen . Eine vor kurzem vom Nach -
richtcnamt des Magistrats verbreitete Mitteilung sagte , daß
man diesmal eine zweite Karte für ein und denselben Haushalt nicht

bewilligen könne und man . wohlbemittelte Personen bei der Ver -

teilung der Karten nicht berücksichtigen ' werde . Mit keinem Wort

war davon die Rede , daß den Familien von weniger als drei Per -
ionen eine Fleisch - , Fett - und Schmalzkarte nicht zustehen solle .
Auch hat wohl schwerlich jemand daran gedacht , daß Leute , die eine

Wohnung für etwa 30 M. inne haben , einer Brotkommission schon
als „ wohlbemittelt ' gelten könnten .

Waldverwüstung .
In der Königsheide , dem bekannten kleinen Waldgebiete zwischen

Niederschöneweide und Johannisthal , hat Säge und Axt der Holz -
fäller gearbeitet . Erschreckend groß ist die Zahl der nach kurzer

Zeit wieder völlig abgestorbenen Bäume , die niedergelegt wurden .

Alle sind sie den dicken Rußablagerungen aus den vielen Fabriken
der Nachbarschaft , und ganz besonders auch den giftigen

Rauchschwaden au « der sattsam bekannten chemischen Fabrik
von Kunheim zum Opfer gefallen . In Umkehrung des be «

kannten Wortes vom Nichtsehen des Waldes vor lauter

Bäumen , kann eS hier bald heißen , man sieht den Wald vor

lauter Lücken nicht mehr . So dünn steht er bereits . Wenn das

Gebiet als Wald erhalten bleiben soll , und im Interesse der Be -

völstrung des Berliner Südostens , die hier nach einer kurzen Eisen -

bahnsahrt von zehn Minuten ein Stück Natur erreicht , muß das

dringend gefordert werden , so wird dem Zweckverband nichts weiter

übrig bleiben , als baldigst eine Aufforstung mit Laubbäumen vor -

zunehmen . Denn diese , die alljährlich ihr Laub erneuern , erweisen

sich gegen die höchst ungünstigen Einflüsse der Rauchatmosphäre
widerstandsfähiger als die Kiefern mit ihren Dauernadeln .

Eine Warenhausdiebin .
Eine reisende Taschendiebin , die seit einiger Zeit die hiesigen

Warenhäuser unsicher machte , wurde gestern auf frischer Tat er -

tappt und festgenommen . In den Warenhäusern kam es wieder -

holt vor , daß Kunden und Kundinnen namentlich in den dicht
besetzten Fahrstühlen oder in dem Gedränge vor ihnen bestohlen
wurden . Gestern beobachtete nun ein Kriminalbeamter in einem

Warenhaus « in der Leipziger Straße eine „ Dame " , die auffallend
oft auf und ab fuhr . Er ließ sie nicht aus den Augen und nahm
sie fest , als sie zwei Damen die Portemonnaies mit 50 und 63 M.

wegstiebitzt hatte und gerade mit der Beute davongehen wollte . Die

Ertappte wurde festgestellt als eine 28 Jahre alte Martha Horn ,
die geistig nicht ganz gesund zu sein scheint und bis vor einiger
Zeit in einer Heilanstalt im Rheinland war . Nach ihrer Entlassung
lebte sie von ihrem Manne getrennt und lernte einen Zapfer Peter
K. kennen . Mit diesem machte sie große Reisen nach deutschen
und ausländischen Städten , besonders auch nach der Schweiz . Vor

einiger Zeit kam das Paar nach Berlin , wo K. in der Gubener

Straße eine Wohnung mietete . Hier hielt sich Frau Horn unan -

gemeldet bei ihm auf . Jeden Tag besuchte sie die Warenhäuser ,
um an den Fahrstühlen Opfern aufzulauern . Jetzt wurde sie fest -
genommen und dem Untersuchungsrichter vorgeführt . K. , den
man ebenfalls vorläufig in Gewahrsam genommen hatte , wurde
wieder auf freien Fuß gesetzt . Man fand bei ihm gegen 1000 M.
Er behauptet aber , daß er dieses Geld durch seine Arbeit verdient
habe . Das Gegenteil konnte man ihm nicht nachweisen , wenn auch
erwiesen ist , daß er in der letzten Zeit nicht mehr gearbeitet hat .
Wenigstens kann er aus dieser Zeit keine Arbeit nachweisen .

Ein Liebesdrama hat sich im Walde bei Johannisthal abge -
spielt . Soldaten , die sich auf einem Uebungsmarsch befanden ,
hörten in der Nähe des Restaurants Einsiedler zwei Schüsse fallen .
Auf Befehl des Vorgesetzten suchten mehrere Soldaten die Gegend
ab und fanden auch einen Mann und eine Frau besinnungslos im
Walde liegend auf ; beide waren durch je einen Revolverschutz
schwer verletzt . Die Soldaten brachten beide zu einem in Johannis -
thal wohnenden Arzt , der ihnen Notverbände anlegte und sie nach
dem Britzsr Kreiskrankenhaus schaffen ließ . Der Mann , ein
Arbeiter aus Neukölln , hatte mit der Frau , der Ehefrau eines
Kellners aus Berlin , ein Liebesverhältnis unterhalten , das aber
in letzter Zeit eine Trübung erfahren hatte , weil der Liebhaber
Grund zur Eifersucht zu haben glaubte . Am Morgen hatte das

Paar auf seine Veranlassung einen Ausflug nach Johannisthal
unternommen . Unterwegs war eS zwischen beiden wiederum zu
einer heftigen Auseinandersetzung gekommen . Als das Paar sich
auf einem Spaziergang durch den Wald befand , zog der Arbeiter

plötzlich einen Revolver hervor und gab auf seine Geliebte einen

Schuß ab ; die Kugel drang der Frau in die Brust und verletzte

sie schwer . Tai " richtete der Schütze die Waffe gegen sich selbst
und verletzte sich ebenfalls schwer am Kopf . In diesem Augenblick
kamen die Soldaten hinzu , die noch verhindern konnten , daß er
einen zweiten Schuß auf sich selbst abgab . Der Zustand der beiden

Verletzten ist ernst , doch hofft man , sie am Leben erhalten zu
können .

Verlängerung einer Straßenbahnlinie .
Die Große Berliner Straßenbahn teilt uns mit :
Vom 1. März d. I . ab wird bei der Berliu - Charlottenburger

Straßenbahn die Linie 54 Bornholmer Straße , Ecke Nordkapstraße —

Charlottcnburg , Bahnhof Jungfernhcide über die jetzige Endstation
Bahnhof Jungfernheide hinaus bis S i e >n e n s st a d t verlängert
und in 20 « bezw . 10 - Minulen - Wagensolge betrieben .

Ehrenamt und besoldetes Amt .

Aus der Wabl des Berliner Stadtsekretärs Schellpfeffer
zum besoldeten Schöffen von Friedrichsfelde - Karlshorst bat sich ein
Kouflitl ergeben , Ter Berliner Magistrat har nun angeordnet , daß
der in Friedrichsfelde wohnhaste und dorl als Gemeindevertreter
tätige Berliner Siadlsekretär Schcllpfeffer zum 1. April wieder
nach Berlin zu ziehen hat . Dieses Eingreisen des Berliner
Magistrats ist daraus zurückzuführen , daß Schellpfeffer nach
Ansicht der städtischen Behörden in Friedrichsfelde eine tommu -
nale Tätigkeit ausübt , die sich mit seinen Amtspflichten der
Stadt Bertin gegenüber nicht in Einklang bringen läßt . Auf -
gerollt wurde die Angelegenheit dadurch , daß Schellpstffer
vor etwa zwei Monaten zum besoldeten Gemeindeichöffen in
Fricdrichsfelde - Karlshorst gewählt worden war , und zwar von der
Karlshoister Gruppe in der Gemeindevertretung . Die Friedrichs -
selber Gemeindeverlreter erhoben gegen diese Wahl Einspruch , weil
der Gewählte nicht über die für den Schöffenpostcn erforderliche ge -
nügende juristische Vorbildung verfügt . Im Anschluß hieran kam
es zu heftigen Auseinandersetzungen , in deren Verlauf auch fest -
gestellt wurde , daß Schellpfesfer nur mit einer Stimme Mehrheit ,
und zwar der des Gemeindevorstehers , Bürgermeisters U n -
g e w i t t e r , gewählt war . Infolgedessen wurde gegen die Wahl
Einspruch beim Kreisaussckuß erhoben . Die Vorprüfung der An -
gelegenheit durch die erste Instanz des Verwaltungsgerichtsverfahrens
ist bereits erfolgt und es wird in Kürze die Entscheidung erwartet . Der
Berliner Magistrat hat aber geglaubt in diese Angelegenbeit ein -
greifen zu müssen und auf jeden Fall zu fordern , daß der Berliner
städtische Beamte in erster Linie sür Berlin tätig zu sein hat und
nicht eine ehrenamtliche Tätigkeit ausübt , die ihn außerordentlich in
Anspruch nimmt , wie dies in Friedrichsselde iestgeslellt worden ist .
Gegen die Wahl Schellpfeffers zum besoldeten Gemeindeschöffen von
Friedrichsselde bat der Berliner Magistrat nichts einzuwenden .
Soiern die Wahl vom Kreisausschuß und den weiteren Instanzen ,
Bezirksausschuß und Oberverwaliungsgericht , für gültig erklärt wird ,
steht es Schellpfeffer frei , seinen Berliner Posten aufzugeben und in
die Dienste der Gemeinde Frtedrichsfelde - Karlshorft einzutreten .

Warnung vor Pubmittelhändlerinnen . In mehreren Vororten
treiben zwei Schwindlerinnen ihr Unwesen , die schon zahlreiche
Hausverwalter und Pförtner geschädigt haben . Die Gaunerinnen ,
eine etwa 45jährig ' e Frau und deren 23jährige Tochter , bieten
Putzwasscr an , das angeblich außerordentlich gut sein soll . Um die
Güte der Ware darzutun , bestreichen sie mehrere Türgriffe mit dem
Putzwasser und tatsächlich zeigt sich eine sehr gute Wirkung , da die
Griffe schon nach wenigem Reiben mit einem Lappen glänzend
blank werden , Angesichts dieser verblüffenden Wirkung des Putz -
Wassers verstehen sich natürlich viele Pförtner und Hausverwalter
dazu , eine Flasche oder mehrere zum Preise von je 1,50 zu er -
stehen . Hinterher müssen die Käufer die Erfahrung machen , daß
sie Schwindlerinnen zum Opfer gefallen sind . In der Flasche
befindet sich lediglich braun gefärbtes Wasser , das gar keine Wir -
kung hat . Die Gaunerinnen führen eine Probcflasche eines wirklich
guten Putzmittels mit sich , während die übrigen Flaschen , die samt -
lich die gleicke äußere Form und dasselbe Aussehen haben , mit dem
gefärbten Wasser gefüllt sind .

Verlorene Papiere .
Der Pionier Josepb Demeter des 3. daher . Armeekorps hat am

Sonnabend , abends zwischen 9— 11 Uhr , auf dem Weg « von Frieden -
straße , Petersburger Straße bis Warschauer Straße seine Brief -
tasche , enthaltend dienstliche Militärpapiere betreffs auszuführender
Militärarbeiten , als wie Ablieferungsschein , dann mehrere Bestell -
scheine , Fahrschein von Metz hierher , Soldschein und « inen 29 - M. -
Schein verloren . Er ist dadurch vollständig mittellos geworden ,
außerdem hat er wegen des Verlustes der Papiere , die vorläufig uu -
«rsetzlich sind , eventuell weitere Unannehmlichkeiten zu gewärtigen .
Es wird gebeten , die Papiere Petersburger Platz 2 bei Demeter ,
Quergebäude 4 Treppen , gegen Belohnung abzugeben . ( z)

Mus öen Gemeinöen .
Ter Etat der Stadt Charlottcnburg .

Ter vom Magistrat jetzt ausgelegte Wirtschaftsplaii für das

Jahr 1916 schließt im Ordinarium des Hauvtetats in Einnahme
und Ausgabe ab mit 39 030 000 M. gegen 38 667 000 M. im Vor¬

jahre ; es ist demnach eine Steigerung von 363 000 M. zu ver¬

zeichnen .
Das Ertraordinarium des Hauptetats weist in Einnahme und

Ausgabe 7 864 500 M. ( mehr gegen das Vorjahr 822 000 M. ) auf .
AuS den Einzelpositionen des Sonderetats ist zu bemerken , daß

da ? Elektrizitätswerk im Ordinarium mit 5 553 000 M. ( gegen
6 432 000 M. im Vorjahre ) und im Extraordinarium mit 860 686 M.
( 1 122 000 M. ) abschließt , die

Gaswerke im Ordinarium mit 13 561 000 M. ( 10 911 000 M. )
und im Exlraorditiarinm mit 2 825 000 M. ( 2 918 000 M. ) . die

Wasserwerke im Ordinarium mit 2 232 000 M. <2 227 000 M. )
und im Extraordinarium mit 1 048 000 M. ( 721 000 M. j .

An Reingewinn werden nach dem Voranschlag erbringen
da ? Elektrizitätswerk 2 392 399 Mark , die Gaswerke
2 031 699 M a r k ( gegen 1 558 009 M. im Jahre 1915 und rund

2t/z Millionen Mark im Jahre 1914 ) , das Wasserwerk
2 911 822 Mark ( gegen 3 118 000 M. i. V. ) .

Bei dem Gewinnvoranschlag der Gaswerke ist ein Gaspreis
von 15 Pf . für das Kubikmeter zu Grunde gelegt .

Die Einnahmen aus den Gemeindesteuern sind bei der Gemeinde «

einkommensteuer bei einem Zuschlag von 170 Prc <. mit 12 705 000
Mark ( gegen 12 100 000 M. ) in Ansatz gebracht . — Die Gemeinde -

grundslcuer wird ans 5 177 000 M. veranschlagt .
Außer der vorgeschlagenen Erhöhung der Gemeinde einkommru -

steuer von 140 Proz . auf 170 Proz . ist also noch die Erhöhung des

GaspreiieS von 13 aus 15 Pf . pro Kubikmeter vorgesehen , die mit
der Erhöhung der Kohlenpreise begründet wird .

Gemeindevorsteherwahl in Adlershof .
Zum Gemeindevorsteher wurde einstimmig gewählt der Ober «

bürgermeister Dr . Sporleder von Osch- rsleben .

Reisverkauf in Pankow .
Pom Dienstag , den 29. Februar bis Montag , den 20. März 1916

wird in den duich Anschläge kenntlich gemachten Geschäften eine
größere Menge Reis derart

'
zum Verkauf kommen , daß aus jede

Lebensmittelkarte der Gemeinde Berlin - Pankow ein Pfund Reis
abgegeben wird .

Aui Anoidnung der Aufsichtsbehörde ist der Preis für das
Pfund Reis für die Minderbemittelten ermäßigt und zwar auf
50 Pf . gegenüber dem normalen Preise von 70 Pf . , den die übrige
Bevölkerung zu zahlen hat .

Minderbemittelt im Sinne der Verordnung sind diejenigen , die
zu einem Einkommen von nicht mehr als 3000 M. veranlagt sind ;
als Ausweis gegenüber dem Verkäufer gellen , soier » der Käufer
nicht ohne weiteres als zur minderbemittelten Bevölkerung gehörig
zu erkennen ist , die Zuiotzbroikarte , bei Angehörigen von Kriegs «
teilnehmern der Kriegsausweis , oder ähnliche amtliche Bescheini «
guitgeu (z. B. Sieuerzetiel ) .

Die Verkäuier sind verpflichtet , den . R- iSabschnitt ' der Lebens¬
mittelkarte abzutrennen . _

Spcckkarten in Johannisthal .
Der durch die Gemeinde beschaffte amerikanische Speck und die

Vorderichinken werden vom 1. März d. I , ab nur noch gegen Karten

ausgegeben . Für den Kopf der Bevölkerung ist eine Menge von

zusammen 2 Pfund vorgesehen . Preis für den Speck 2. 59 M. , jür



den Vorderschinken 2,60 S». {e Pfund . Die Karten Häven Tültigkeit
bis Ende Mai d. I .

n

Die Ausgabe der Karten findet wie folgt statt : für die Buch -
staben dl am Mittwoch , den 1. S. 1016 , für den Buchstaben
N — Z am Donnerstag , den 2. S. ISIS , vormittags 3 —12 Uhr , im
Rathauskeller , Vereinszimmer .

Soziales .
Ein unbedachter Vergleich .

Die Firma Kurzweg u. Löffinaiin beschäftigte einen Zu -
schnerder B. Das Arbeitsverhältnis muß Wohl mit einem
großen Krach zu Ende gegangen sein , denn B. verklagte
seinen derzeitigen Chef Löfsmann wegen Beleidigung . Von
feiten des letzteren hatte B. ein Strafverfahren wegen Haus -
friedensbruch und Sachbeschädigung zu erwarten . Als die
Beleidigungsklage vor dem Schöffengericht verhandelt wurde ,
schloffen die streitenden Parteien auf Anraten des Richters
einen Vergleich , durch den auf der einen Seite die Be -
leidigung , auf der anderen Seite die Klage zurückgenommen
wurde und die Parteien alle zwischen ihnen scbwebenden
Differenzen als erledigt erklärten . Zu den schwebenden
Differenzen gehörte auch eine Forderung von 4Ü M. , die B.
als Lohn für seine letzte Arbeitswoche bei der genannten
Firma zu bekommen hatte .

Wegen dieser Forderung klagte B. nun beim Gewerbegericht .
Hier berief sich der Beklagte Löfsmann auf das schöffengerichtliche
Einigungsprotokoll , wonach alle schwebenden Differenzen als er -
ledigt erklärt worden sind . Er würde das Protokoll nicht unter -
zeichnet haben — bemerkte der Beklagte — wenn dadurch der
Kläger nicht auch auf seine Lohnforderung verzichtet hätte als
Ausgleich für die Sachbeschädigung , die der Kläger dem Beklagten
zugefügt habe . — Der Kläger war nach dieser Erklärung seines
Gegners sehr erstaunt . Er versicherte wiederholt , er habe gar nicht
daran gedacht , durch den Vergleich aus seinen verdienten Lohn zu
verzichten . Davon sei auch gar nicht die Rede gewesen . — Er
habe aus den Vergleichsverhandlungen nichts anderes entnommen ,
als datz� nur die strafrechtlichen Differenzen zwischen ihm und
seinem früheren Chef erledigt sein sollten .

Die Kammer 1 des Gewerbegerichts unter Vor -
sitz des Magistratsrats Dr . Leo stellte sich auf den
Standpunkt des Beklagten . Bestimmend dafür war die
Fassung des schöffengerichtlichen Protokolls . Darin wird — wie
der Vorsitzende ausführte — erst die Beleidigung und dann die
Klage zurückgenommen . Hiermit hätte das Protokoll schliehen können ,
wenn die Parteien nichts weiter wollten , als den BeleidigungS »
Prozeß aus der Welt schaffen . Wenn dann aber in einem b e -
sonderen Absatz erklart wird , daß auch alle anderen
zwischen den Parteien schwebenden Differenzen erledigt sein sollen ,
so mutz angenommen werden , daß die Parteien alle noch vor -
bandenen Streitpunkte einschließlich der zivilrechtlichen Forderung
des Klägers aus der Welt schaffen wollten . Die Klage wegen der
Lohnforderung sei deshalb aussichtslos . Nach langem Zögern ent -
schloß sich hierauf der Kläger auf dringendes Anraten des Ge -
richte » zur Zurücknahme der Klage .

Em neues Kinderschutzgesetz in Pennsylvanicn .
Am 1. Januar 1916 ist im Staate Pennfylvanien ein neues

. Kinderschutzgesetz in Kraft getreten , das die Beschäftigung von
Kindern unter 14 Jahren verbietet . Junge Leute im Alter von
14 bis 16 Jahren dürfen in der Woche nur 61 Stunden be¬
schäftigt werden . Von diesen bl Stunden müssen jedoch S Stunden
wöchentlich auf den Besuch einer Fortbildungsschule entfallen .
Männliche Personen , die nachts für die Telegraphengesellschaften
arbeiten , müssen mindestens 21 Jahre alt sein . Den Unternehmern
gingen diese Bestimmungen wider den Strick� Um einen Druck
aus die Regierung auszuüben , haben sie die jugendlichen Arbeiter
entlassen . Es kommen 20 000 jugendliche Arbeiter und Arbeite -
rinnen in Betracht .

Für Ausdehnung der Versichrruugspflicht .
In einem Hause in Steglitz war K. als Maschinist und Heizer ,

Fahrstuhlführer und Portier beschäftigt . Die Tätigkeit als Maschinist
und Heizer sowie als Fahrstuhlführer war bei der Berussgenossen .
schast versicherungspflichtig . Am 5. Oktober 1912 wurde K. von einem
Mieter aufgefordert , im Laden einen Fensterflügel einzusetzen , da es
zu kalt im Raum sei . Diesem Ersuchen kam K. nach. Bei der Arbeit
stürzte K. von der Leiter und verstarb 6 Stunden später im Kranken -
haus . Die Hinterbliebenen erhoben bei der Nordöstlichen Eisen - und

Stabl -Berufsgenossenschaft Anspruch auf Entschädigung . Dieser
wurde abgewiesen , weil m da ? Kataster der Genossenschaft die Fahr -
stuhl - , Warmwasserversorgung - , Zcntralheizungs - und maschinelle
Entstäubungsanlage als versicherungspflichtig eingetragen , der Unfall
sich jedoch bei Ausübung der Portiertätigkeit zugetragen habe . Gegen
den Endbescheid der Berufsgenossenschaft wurde Berufung beim
Oberversicherungsamt Groß - Berlin eingelegt . D i e
Berufung wurde zurückgewiesen . Das Obervcrsiche -
rungsamt hielt gleichfalls dafür , daß der Unfall bei einer nichtver -
sicherungspflichtigen Beschäftigung passierte . Auf den gleichen Stand -
Punkt stellte sich auf erhobenen Rekurs das Reichsversiche -
rungsamt . Es habe sich nicht um Bauarbeiten oder solche Ar -
beitcn gehandelt , die dem versicherten Aufzugsbetrieb nebst Eni -
stänbungs - , Zentralheizungs - und Warmwasserversorgungsanlage ,
wie er im Kataster vermerkt ist , zuzurechnen sind , sondern um ge -
legentliche Aushilfsarbeiten , wie sie von einem Hauswart verrichtet
zu werden pflegen .

Dieser Fall zeigt wie so viele ähnliche die Berechtigung
der Forderung nach Ausdehnung der Versicherungspflicht . Um
diese und ähnliche Streitfälle würde man ohne weiteres
herumkommen , wenn der Kreis der Versicherten erweitert und
der alten von der sozialdemokratischen Fraktion seit je aufge -
stellten Forderung entsprochen würde , daß jeder gegen Lohn
oder Gehalt beschäftigte Arbeiter oder Arbeiterin gegen Un -

fall versichert ist . Dem Rechtsempfinden widerspricht es , daß
die Beschäftigung , bei der K. verunglückte , nicht versichert sei ,
weil er Portier war , während sie versichert gewesen wäre ,
wenn durch einen Unternehmer ein Bautischler mit der Arbeit
betraut worden wäre . _

Gerichtszeitung .
Die Beleidigungsklage gegen den Rektor Bock .

Die Klage gegen den ehemaligen Rektor Bock wegen Be -
' leidigung des Kriminalkommissars Toussaint wurde gestern
fortgesetzt . Der Angeklagte bleibt dabei , daß er durchweg nur
nachweislich wahre ' Tatsachen über den Kriminalkommissar
veröffentlicht habe , und zwar zu dem Zweck des Nachweises ,
daß er zu Unrecht verurteilt sei .

In der Beweisaufnahme erregt das öffentliche Interesse die
Vernehmung der Mädchen , die seinerzeit den Angeklagten belastet
halten . Es sagt als Zeugin Stanislawa WiSniewski
u. a. aus :

Sie sei jetzt 20 Jabre alt . Früher sei sie Schülerin der ersten
Klasse in der Schule des Rektors Bock gewesen . Als sie noch nicht
14 Jahre alt gewesen , habe sie eine Fehlgeburt gehabt , ohne zu
wissen , wer mit ihr diesen folgenschweren Umgang gehabt halte .
Als sie dann von Herrn

'
Toussaint vernommen worden ,

habe sie auf dessen Frage zunächst erklärt , sie wisse nicht , wer der
Vater sei. Toussaint habe dringend sie aufgefordert , den Namen zu
nennen und als er sie gefragt , ob es Rektor Bock sei , da habe sie

eS zunächst verneint und als der Beamte weiter noch Vorhaltungen
machte , habe sie Rektor Bock fälschlich beschuldigt . Der Beamte
habe durchaus wissen wollen , wer der Vater sei , sie wollte mit
der Polizei nichts zu tun haben , da habe sie den Namen Bock ge -
nannt . Zum Widerruf habe ihr Gewissen sie getrieben . Der

schriftliche Widerruf lautet : . Ich erkläre hiermit , daß ich in der
Angelegenheit des Rektors Bock die Unwahrheit gesagt habe : der -

selbe hat mir nichts zuleide getan / Sie sei damals ins Kloster
. Zum guten Hirten " gebracht worden . Da sei ein Geistlicher ge -
kommen und habe sie gefragt , ob Rekior Bock wirklich schuldig sei.
Das habe sie verneint . Da habe sie der Geistliche zu dem Widerru
veranlaßt . Ob der Geistliche diesen Widerruf diktiert oder ob sie
ihn selbst geschrieben , wisse sie »ichi mehr . Niemand habe in irgend -
einer Form auf sie eingewirkt , um den Rektor Bock zu schonen . Die

Zeugin hat in einer früheren Vernehmung angegeben : alles , was sie
gegen Bock ausgesagt habe , sei erfunden : sie habe es angegeben , weil
ihr auf der Polizei gesagt worden sei , sie käme nicht aus der Polizei
heraus , wenn sie nicht den Namen des Mannes nenne , mit dem sie
Umgang gehabt . — Nebenkläger Toussaint erklärte u. a . : Die Zeugin
habe , als sie nach dem Namen des Mannes befragt wurde , zunächst
gesagt , daß sie den Namen nichl kenne , aber durchblicken lassen , daß
es eine besondere Persönlichkeit wäre . Er habe ihr dann vor -
gehalten , daß die Hedwig Sawatka eine Aussage gemacht habe , wo -
nach die Zeugin diese eines Abends aufgefordert habe , mit zum
Nekior Bock zu kommen und da habe sich die Zeugin bewogen ge -
fühlt , selbst den Namen Bock zu nennen . Sie sei auf weitere Be -
sragungen über Einzelheiten sehr bedrückt gewesen und gesagt , sie
könne die Einzelheilen gar nicht erzählen , sie geniere sich. Sie habe
dann teils einzelne Episoden selbst erzählt , durch seine Zwischenfragen
sei dann noch dieses und jenes festgestellt worden .

Die Behauptung des Nebenklägers Toussaint , er habe der Zeugin
gesagt , sie könne noch abändern , was etwa unwahr sei , gibt die

Zeugin als möglich zu. Die bereits vernommenen Zeuginnen Frau
Zimmermann und Frau Pfennig blieben dabei , daß sie den
Rektor zu Unrecht beschuldigt hätten . Frau Pfennig wies daraus
hin , daß sie außerordentlich Schweres durchzumachen , den Vater und
bald daraus auch die Mutter verloren gehabt habe und außerdem
in anderen Umständen gewesen sei . Letzleren Umstand machte auch
Frau Zimmermann geltend , die wiederholt betonte , daß sie
jetzt ihr Gewissen enllastcii wollte . Als sie bor Gericht vernommen
worden , sei sie doppelt ängstlich und doppelt nervös gewesen und
habe geglaubt , sie müsse auch vor Gericht dabei bleiben , was sie
bei der Polizei unter der Einwirkung de ? Herrn Toussaint
ausgesagt halle : in ihrer Angst und Schüchternheit habe
sie niibl den Mut gehabt , ihre Beschuldigungen zurückzunehmen .
Sie sei sich ihrer Handlungsweise gar nicht recht bewußt gewesen .
ES traten dann noch mehrere Mädchen aus , die sich mehr oder

weniger durch die Vernehmung durch Herrn Toussains beschwert ge -
sühlt haben . Valeska Rettenow : Als sie bei ihrer Vernehmung
erklärte , daß zwischen ihr und Bock nichts vorgekommen , habe
dies Herr Toussaint absolut nicht glauben wollen und habe auf sie
einzuwirken gesucht; auch habe er ihr eventuell eine ärztliche Unter -

suchung in Aussicht gestellt . — Zeugin Müller bekundete , daß
Toussaint auch ihren Worten nicht habe glauben wollen , bei einer

Gelegenheit ihr auch zugerufen habe : Sie lügen . Sie habe daran .
erklärt , daß sie nicht lüge , daß sie gekommen sei , um die

Wahrheit zu sagen ; es scheine aber , als ob er versuche ,
sie zu einer falschen Aussage zu bewegen . — Zeuge
Küster Heß bekundete : Seine inzwischen verstorbene Tochter
habe sich über die Art beschwert , wie Herr Toussaint sie vernommen
habe . So habe er ihr wiederholt zugerufen : Streiten Sie nicht
Sie haben ja sogar ein Kind von einein Kaplan I Die Tochter sei
über diese ganz unzutreffenden Unterstellungen ganz entrüstet ge -
Wesen . Zeugin Lehmann , die sich im Koster befindet , hat seiner
Zeit schwer belastende Aussagen sowohl gegen Bock , als
auch gegen den Lehrer Knöfel , der mit Bock angeklagt war ,
aber freigesprochen wurde , gemacht . Sie wiederholte sie im

gestrigen Termin . Herr Toussaint habe sie nicht zur Abgabe
einer bestimmten Aussage gezwungen , sondern sie nur gefragt , ob
sie das alles auch beschwören könne und das habe sie bejaht . —

Der Angeklagte berief sich auf den Lehrer Knöfel darüber , daß
von der Beswuldigung der Lehmann kein Wort wahr sei . — Zeuge
Knöfel : Was die Zeugin Lehmann ausgesagt , ist von A bis

erstunken und erlogen . — D i e Zeugin Lehmann
lieb bei ihrer Aussage .

Zeuge und Nebenkläger Toussaint wurde vereidigt und letz -
terer erklärte , daß er seinen , die Zeugenaussagen richtigstellenden
Aussagen nichts hinzuzusetzen habe . — Auch die übrigen Zeugen
wurden vereidigt mit Ausnahme der drei Entlastungszeuginnen
Wiesniewski , Zimmermann und Pfennig .

Die Verhandlung wurde hierauf auf Mittwoch vormittag
vertagt . _

Mus aller Welt .
Sonderbare Gebräuche eines Lebensmittelausschuffes .

Ein Unterschlagungsprozeß vor dem Dresdener Schöffen -

gcricht , der sich gegen die Verkäuferin Anna Weise richtete , legte

recht bedenkliche Geschäfisgebräuche des Dresdener Lebensmittelaus -

schusscs bloß . Die Angeklagte wird beschuldigt , einen Posten Erbsen
von 2736 Pfund von einem Lieferanten in Empfang genommen und

den Erlös dastir in ihre Tasche gesteckt zu haben . Ermöglicht war ihr
dies dadurch , daß die Lieferanten von den Filialen des Ausschusses
über chre Lieferungen keine Empfangsbestätigung erhielten . Die

Angeklagte bestritt nun , die Erbsen empfangen zu haben . Auf die

Frage , wo die Menge Erbsen hingekommen sein soll , erklärte die

Angeklagte , daß auf dem Speicher , wo die Waren lagen und ab -

gepackt werden , schon em schwunghafter Handel mit den Gemüsen
betrieben würde . ( ! )

Diese Beschuldigung erschien dem Vorsitzenden unglaublich und

er ging chr auf den Grund . Nach seiner Ansicht müßte , wenn sich
das bewahrheitete , alles Vertrauen unter dem Publi -
kum zu der Einrichtung schwinden , und er sagte eS dem Ge¬

schäftsführer Wara ins Gesicht , daß diese Handlungsweise ein merk -

würdiges Licht auf seine Geschäftsführung werfe . ES wurde b e -

stätigt , daß Zoll - und Ratsbeamte , größere Ge -

schäftsleute , Weinhandlungen , feine Pensionat «
fünf bis zwanzig Pfund der Gemüse ( die für die
arme Bevölkerung angeschafft sind ) erhielten ,
zum Teil sogar ins Haus oder in die BureauS geliefert bekommen . ( I )
Die Waren wurden meist vom Speicher geliefert , und mit dem Wert
wurde die Verkäuferin in der Markthalle am Antonsplatze belastet .
Diese Verkäuferin trug auch in ihrer freien Zeit die Waren den Be -
amten ins Bureau und in die Wohnung . Als sie auf die Frage nach
den Namen der so Bevorzugten nicht mit der Sprache heraus wollte ,
wurde sie nach Haufe geschickt und mußte das Buch holen , wo sie die

Adressen der Bezieher aufgeschrieben hatte . Der Vorsitzende stellte
fest , daß in dem Oktavbuche 1b Seiten mit Adressen von

derartig Bevorzugten beschrieben waren .

„Also , arme Frauen stellen sich stundenlang vor die Verkaufs -

stellen , lassen sich drücken und die Kleider vom Leibe reisten und

erhalten dann im günstigsten Falle ein Pfund , und gutbezahlte
Beamte bekommen fünf bis zwanzig Pfund der Waren , die nur

für die Ärmsten bestimmt sind , ins Haus geliefert ! " So erklärte

entrüstet der Gerichtsvorsitzcndel
Das Gericht erkannte auf Freisprechung der Angeklagten .

In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt : Es sei als festgestellt
anzusehen , daß die Angeklagte während der in Frage kommenden
Zeit keine Erbsen verkauft und keine fortgebracht hat . Die Art
der Ablieferung der Waren widerspreche allen kaufmännischen Ge -

dräuchen .

Der Dresdener Rat verfmidet zu diesem aufsehenerreg - enden
Prozeß eine Berichtigung , die lediglich besagt , daß nicht nur Ge -

müse von der armen Bevölkerung , sondern von jedernrann bezogen
werden konnte . Die in dem Prozesse genannten Ratsbeamten usw .
haben Gemüse nur gegen Abgabe ihrer Karten und gegen Zahlung
erhalten . Es wird indessen zugegeben , daß den im Speicher
beschäftigten Arbeitern Gelegenheit geboten worden ist , sich vorzu -
versorgen , um so also den zeitraubenden Umweg über die städtische
MarktlMe , wo die Bevölkerung oft swndenlang warten mußte , zu
vermeiden . Der starke Andrang hat dazu geführt , daß im Januar
die Verkaufsstellen der Stadt geschlossen und sämtliche Kleinhandels -
geschäfte zur Verteilung der Waren herangezogen wurden , so daß
der Andrang überall weggefallen ist .

Ter Dresdener Rat gibt also zu , daß von den für die ärmere

Bevölkerung bestimmten Lebensmitteln ein großer Teil schon vor -

her „ von hinten herum " abgegeben wurde . Daß die Ratsherren
und Beamten die ' Waren nicht umsonst erhielten , wurde ja in dem

Prozeß gar nicht behauptet , das Gegenteil brauchte also vom
Dresdener Rat nicht besonders betont werden . Was aber Ent -

rüstung hervorrufen muhte , ist die nunmehr unbestrittene Tntsache ,
daß die Bevorzugten auf bequeme Art in den Besitz von Lebens -
Mitteln gelangten , während die arme Bevölkerung , für die sie be -

stimmt waren , bei kaltem und nassem Wetter ans der Straße stehen
mußte und vielleicht noch nicht einmal etwas bekam .

Schweres Unglück auf einem Guststahlwcrk . Auf dem Saar -

b r ü ck e r Gußstahlwerk wurden durch die Explosion einer

Sauer st offflasche von den umherfliegenden Spreugstücken
vier Arbeiter getötet und drei schwer verletzt .

Raubmord in Pommern . In Dölitz wurde Dienstag früh
die 70jährige Frau v. Alven sieben im Flur ihres Hauses
tot aufgefunden . Die Leiche trägt Würgmcrkmolc
am Halse . In der Wohnung waren die Fächer des Schreibtisches
und die Schränke durchwühlt . Es scheint Raubmord vorzu -
liegen .

Vier Kinder erstickt . In einem Dorf in der Nähe von Hof

( Bayern ) ließ die Frau des Schmiedes Polidar feuchtes Holz auf
dem Ofen trocknen und begab sich zu einer Nachbarin , während -

dessen sie ihre vier Kinder im Alter von drei Monaten bis zu sechs

Jahren in dem verschlossenen Zimmer ließ . Das Holz geriet in

Brand , und alle vier Kinder fanden den Er st' i ck u n g s -

t o d, ehe Hilfe gebracht werden konnte .

Das Lawincnnnglück im HochkönigSgebiet . Die Nachforschun -

gen nach den letzten drei Vermißten , die bisher noch nicht geborgen
werden konnten , werden erst zur Zeit der Schneeschmelze wieder

aufgenommen . Von den lebend geborgenen Verunglückten ist einer

seinen Verletzungen erlegen .

Opfer des Eissports . Auf dem gefrorenen Fabrikteich in Mühlau

( Sachsen ) brachen Sonntag nachmittag vier junge Mädchen
ein . Die dreizehnjährige Tochter des Kaufmanns H e i n z e und die

gleichaltrige Schuhmacherstochter Lindner ertranken . Die

beiden andern Mädchen wurden gerettet , doch ist das eine schwer er -
krankt .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 467 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 3. Garde - Regiment z. F. (s. Res . - Jns . -

Regt . Nr . 204 ) ; Garde - Grenadier - Negimenter Franz (s. Res . - Jns . -
Regt . Nr . 204 ) , Augusta und Nr . 6; Garde - Füsilier - Rcgiment (s.
auch Res . - Jnf . - Regt . Nr . 204 ) ; Garde - Rcserve - Jäger - Bataillon .
Lehr - Jnfanterie - Regiment . Grenadier - , Infanterie - oder Füsilier -
Regimenter Nr . 1 bis einschl . 6, 8, 10, 22 , 23 , 24 , 31 , 32 (s. Res . -
Jnf . - Rcgt . Nr . 204 ) , 33 , 3S (s. auch Res . - Jnf . - Regt . Nr . 36) , 36. 43
bis einschl . 46. 43 bis einschl . 63, 58 , 59 , 61, 62 , 63 , 6», 63, 67 , 73,

92, 93 , 07, 09, III bis einschl . 115 , 117 , 118 , 128 , 131 , 135 bis

einschl . 138 , 141 , 142 , 144 bis einschl . 158 . Reserve - Jnfanterie - Rc -
gimenrer Nr . 1. 2. 3, 7, 8, 9, 18, 21 , 23 , 24 , 31 , 34 . 35 , 48, 43, 52.

53 . 56 . 57 , 60. 61, 64 bis einschl . 68 , 73 , 93 , 93 , 109 , II », III , 118 ,

130 , 204 , 210 , 214 , 216 , 217 bis einschl . 220 , 222 , 223 , 224 , 232 .

236 , 238 , 255 . Reserve - Ers . - Jnf . - Regt . Nr . 2. Landwehr - Jnfanteric -
Regimenter Nr . 5, 7, 8, 22, 23 , 32, 33 , 34 . 48 , 52 , 55 , 57 , 61 , 65 , 83 ,
118 . Landwehr - Ersatz - Jnfanterie - Negt . Nr . 2. Landst . - Jns . - Negt .
Nr . 23. Landw . - Brigade - Ers . - Bataillone Nr . 13 und 21 ( beide s.
Landw . - Ers . - Jnf . - Negt . Nr . 2) . Lanidsturm - Jnfanterie - Bataillone :
3. Coblenz , 2. Jauer , 1. Liegnitz , 2. Magdeburg , 1. Saarlouis (s.
Landst . - Jnf . - Regt . Nr . 23) . Jäger - Regt . Nr . 2. Bataillone Nr . 3,
4, 14 ; Sie serve - Ba taillone Nr . 1, 3, 14 (s. Jäger - Regt . Nr . 2)� und
20 . Jnfantevie - Nadfahrer - Kompagnie der 1. Kavallerie - Division .
Maschinengewehr - Abieilung Nr . 4; Feld - Maschinengewehr - Zug
Nr . 79 (s. Jnf . - Negt . Nr . 93) . 1. Ersatz - Maschinengewchr - Koinpagruc
des 10 . Armeekorps . Feswngs - Maschinengewehr - Abtcilungen Nr . 1

( Thorn ) und Nr . 12 ( Metz ) ; Feswngs - Maschinengcwehr - Kompagnie
Nr . 10 ( Posen ) .

Kavallerie : Leib - Gavde - Husaren . Kürassiere Nr . 7. Husaren
Nr . 9 und 15. Reserve - Ersatz - Eskadron des 5. Armeekorps .

Feldartillerie : Regiment Nr . 40 (f. Fernsprech - Abt . Nr . 4 des
4. Armeekorps ) .

Fußartillerie : Regimenter Nr . 7, 10, 17 ; Rescrvc - Regiment
Nr . 17. Fußartillerie - Batterien Nr . 360 , 522 , 558 , 559 .

Pionier « : I. und III . Garde - Bataillcm . Regimenter Nr . 23,
25, 23 , 35. Bataillone : I . Nr . 5, I . Nr . 10, II . Nr . 21 ; Ersatz - Bat .
des Pionier - Bataillons Nr . 17. Pionier - Kompagnien Nr . 100 , 229 ,
233 , 250 , 303 ; Res . - Kompagnien Nr . 50 , 55 , 87. Leichter Festungs -
Scheinwerferzug Nr . 7. Minemverfer - Kompagnien Nr . 50 und 121 .

Larchsturm - Pionier - Park - Kompagttie Nr . 12.

Perkehrstruppen : Fernsprcch - Abteilungen Nr . 3 des 3. und
Nr . 4 des 4. Armeekorps . Felldfliegertruppe .

Train : Garde - Train - Abdcilung . Tvain - Mt . Nr . 6. Staffelstab
Nr . 393 .

Reserve - Artillerie - Munitionskolonne Nr . 53.

Samtäts - Formationen : Sanitäts - Kmnp . Nr . 3 des 14. Armee -

korps . Freiwillige Krankenpflege .
General - Jnspektion des Militär - Erzichungs - und Bildungs -

Wesens (s. Res . - Jnf . - Regt . Nr . 204 ) .
Bezirks - Kommando Wesel .

*
Der Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 252 wird

veröffentlicht .
Die sächsische Verlustliste Nr . 257 bringt Verluste der Ins . -

Regimenter Nr . 100 , 102 , 106 , 183 , 178 , 179 , 181 , 182 , 346 ; Res . -
Jnf . - Negimenter Nr . 104 , 133 , 241 , 244 ; Landroehr - Jnf . - Negt .
Nr . 104 ; Ersatz - Jnf . - Negimenter Nr . 24 , 32, 40 ; Res . - Jäger - Bat .
Nr . 26 ; Ersatz - Feldart . - Regt . Nr . 47 ; Ersatz - Abt . Feldart . - Regt .
Nr . 28 ; Feldflieger - Truppe .

Die Verlustliste Nr . 67 der Kaiserlichen Marine wird
veröffentlicht .

parteweranstaltungen .
Grost - Lichterfclde . Der für den 27. Februar geplante Kun st -

abend findet am b. März , im Lokale des Genossen Wahrcndors ,
Hindcnburg - Damm 104, gemeinsam mit den Steglitzer Genossen statt .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Rosciithnl . Donnerstag , den 2. März , abends 6 Uhr , im Sitzungs -

saat des neuen Verwaltungsgebäudes , Hauptslr . 94.
Diese Sitzungen sin » »sscnlltch . Jever GcmcindrangehSrige ist be-

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

SSetteranSsichten für das mittlere Norddentschland bis
Donnerstag mittag . Am Tage überall mild und im Osten vielfach
bester . Im Westen langsame Zunahme der Bewölkung , ohne erhebliche
Niederschläge .



Sriefkasten üer Reüakt ! on .
VI . R. ZK. Der Vizefeldwebel hat das N�ht dazu . — 31. Z. 300 .

Ja . — K. E. 100 . Die Ansprüche auf die Reichswochenhilse find bei der
Kasse geltend zu machen , bei der Sie Mitglied find . Ihre Mitgliedschaft er -
lischt dadurch nicht . — 3l . ®. 100 . Es bedarf dazu keines besonderen
Formulars , aber der gesetzlich vorgeschriebenen Form . Eine Gegenzeichnung
ist nicht notwendig ; das Testament kann im Hause ausbewahrt werden . —
4. Ä. Heidmühle . 1. Absoluter Anspruch aus Urlaub besteht nicht . 2. New .

Ja . — W. S . 50 . Die ersten Zeichen beziehen sich aus
Die anderen besagen : Geringe Form - oder Richtungssehlcr

Wenden

— « . S . 61 .
die Sehschärfe .
der Beine ; diensttauglich . — 31. W. 77 . Wenden Sie sich an ' den Küster
der zuständigen Kirche . — Erna 16 . Nein . — F. ®. 100 . Die
Krankenkasse muh Ihnen die Unterstützungssätze der RetchSwochenhilse
zahlen . — 13 . P . P . Ja . — 3. E. K. Stellen Sie ewen Antrag aus
Unterstützung bei der Steuerkaffe . — Gefreiter 35 . Gegen die Ablehnung
der Unterstützung könnten Sie Beschwerde führe « beim Milltärbureau des
Magistrats , Kiosterstr . 67. — « ÜB . 128 . 1. Ja . 2. Sie müssen daS w

der betreffenden Rubrik ausfüllen und werden dann durch die Ein -
schätzungskommission um eine Swse herabgesetzt . — 31. K. 33 .
1. Schließen Sie einen Gütertrennungsvertrag ab. Der Bertrag muß vom
Notar gemacht sew. 2. Vorher . — Erb » 23 . Es ist wohl anzunehmen ,
daß Sie nicht mehr zum Heeresdienst eingezogen werden . — B. Z. 101 .
1. und 2. Nein . — G. B. 46 . Ja . wenden Sie sich bitte
an das Berliner Jugendsekretariat ( GeschästSzeit S —5 Uhr . Mittwochs
und Freitags S —1 und 5 —8 Uhr abends ) , Lindenstr . S, IV . Hos HI links .

UNOtNSTACO ' ?

Eiwas äanas Besondere »
SoziaidemoMelier Wafilverein

1. 1 4. Herl. ReiehstagswaWIcreis.
Stralaaer Viertel . Bezirk 323.

Den Mitgliedern zur Nachricht
daß unser Genosse , der Korb
macher

Msiimilhm Teieherl
gestorben ist .

Ehre seinem Ilndenken k

Die Beerdigmiz findet heute
Mittwoch , den I . März , nach
mittags 3 Uhr , von der Halle
des Rummelsburger Friedhofes ,
Ecke Lückstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .

�ackrat .
Streleuer Viertel . Bez . 23711 .

De » Mitglieder » ferner zur Nach -
richt , daß unsere Genosfiu , Frau

im Goldstein
Goßlerstr . 20

gestorben ist.

Ehre ihre « Andenke » :

Die Beerdigung fand am
25. Februar statt .

Nachruf .

Landsberger Viertel . Bezirk 4001 .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Genosse , der
Arbeiter

Rielrord Wedekind
Thorner Str . 63

gestorben ist.
Die Beerdigung fand am

23. Februar statt ,
212/4 Der Borstand .

Deutscher Holzartieitemphanl
Zahlstelle Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Klavier -
arbeiter

Paul kaademedr
Gubener Str . 23,

im Alter von 31 Jahren ge-
starben ist.

Die Beerdigung fand am
Montag , den 28. Februar , auf dem

städtischen Friedhos w Buch statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Korbmacher

Mkmniiiisn Teiehert
Lichtenberg , Grhphiusstr . 9,

im Alter von 58 Jahren ge-
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 1. März , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem Ge -
meinde - Friedhose in Lichtenberg ,
Lücksttaße statt .

Ehre ihrem Andenke « :
Um rege BetcUigung wird ersuchst

33/7 Die Ortsverwaltnng .

Sozialdemokratisetier Waiilvereih

Kreis NiederbarniE
Bezirk Welßenaee .

Am 28. Februar verstarb nach
längerem Leiden unser alter
Parteigenosse , der Gemeinde -
Vertreter

Gdnsnl Kasieike
Lothrmgenstr . 32. ( Bezirk I )
Ehre feinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 2. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Gemeinde - Friedhojes . Rölckestraße ,
aus statt .

Um rege BeteUigung ersucht
l8/2 Die Bezirksleitung .

Gewidmet zum Sterbetage
meines inniggeliebte », «nxrgetz
lichen Mannes , herzensgute » und
treusorgenden Vater » seine » ein¬
zigen SohneS , de « Wehrmanns

Paul Schülzky .
Gefallen am st. März ISIS .

Heut vor ewemJahr , danahm
der Weltkrieg mir mein höchstes
Glück . Du mein geliebter Mann
und Vater , kehrst nun nimmer
mehr zurück . Verlassen bm ich
und Dein einzig Kind , das nie -
mals seinen Vater wieder findet .
Wenn einst die Glocken den Frie -
den verkünden und viele fich nach
bluttgem Sweit w der Heimat
einfinden , dann werde » wir
schmerzlich Dich vernriffe » da -
heim , denn Du lieber Paul ziehst
nie in deine Heimat wieder ein .
Wenn mir auch soft nun bricht
das Herz , ich muß ertrüge » den
furchtbaren Schmerz .

In trauriger Erinnerung Deine
Dich nie vergehende Gattin

9t « * Marie TchStzktz .

Lieber Vater ich kann es nicht
glauben , daß der Tot konnte mein
liebstes rauben . Ich möchte mit
den Händen die Erde ausgraben ,
ich »wchte doch metneu Leben
Vater wieder haben . 40A

Dein einziger Sohn Erich .

Deutscher

Imspurtarkeller - fertml
Bezirksverwaltong SreB - Berlin .

Nachruf .

De » Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Kassenbote

�dolk Rennert
am 25. Februar im Alter von I
50 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Audeuke » :

62/7 Die Bezirksverwaltung

Gewidmet » um bemtlge «
32 . GednrtStag «

mewem liebe » Manne , Vater
seiner beiden Kinder , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager , Nesse
und Onkel 122A

Hans Jklmartz
( Res. - Jns . >Regt . 20, 12. Komp . )
gefallen am 20. November 1915 .

I » tiefem Schmerz
El » » Schwarte .

Erna und Kurt als Kinder .

Fern von der Heimat , in Feindes .
land ,

Da ruhst Du , lieber Hans , Dich
schmückt kewe Hand .

Drum schmücke ich Dein Bild hier
im öden Heim ,

AI » soll «S Dein Grab am WaldeS -
rand sein .

Allein » » sei » — drei Worte , leicht
zu sagen ,

Und doch so schwer , naendstch
schwer zu trage ».

Am Sonnabend , 26. Februar .
verschied nach kurzem , schwerem
Leiden mein lieber Mann , der
Metallschlelser

Emil Horn
im 65. Lebensjahre .

Dies zeigt tiesbetrübt an
Witwe l - alW « Bora .

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 1. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle
des neuen Jakobi - Kirchhofe »,
Hermannftraße , au » statt .

VerhandlGeMiide- iLStaatsarli .
Filiale OroO - Iterlln .
Den

hiermit vom Xefee
wir
des

Kollegen

Xuxust Meyer
vom städtische » Gaswerk legest

Ehre feine « « nveuke » k

Beerdigung am Freitag , den
3. März , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Friedhofes
der Nazarethgemeinde , Reinicken -
darf - West , Berliner Straße , ans .

Um reg « Beteiligung bei der
Bestattung des Kollegen ersucht
32/11 Die Ortsvenraltung .

Am 28. Februar m- rstarb nach
längerem Leiden »nsrr lieber
Kamerad

pduanl

89A

Kasieike .

In vierzehnjähriger treuer
Pflichtersüllung stand er mit unS
auf feinem Posten .

Sein Andenken wird w �Ehren
hallen

Die eozlaldemokratisciie

Gemeindevertreter - Fraktion
Berlin - Weißensee .

Am 26. Februar verstarb unser
lieber Kollege , der Schriftsetzer

Heiandl Schröder
aus Lothe , Kreis Schwalenberg ,
gebore » am 27. Februar 1860 .

Wir werden dem verstorbenen
Kollegen ein dauerndes ehrendes
Andenken bewahren . 328b
Die Kollegen 6er Norddeutschen

Buchdruckerei , Berlin .
Die Beerdigung findet morgen

Donnerstag , nachmittags 3�/, Uhr ,
von der Leichenhalle des Neu -
köllner Gemeinde - FriedhoseS ,
Mariendorfer Weg, aus statt .
/ Fahrverbindung Linie 7. )

vr > m

ÄtU &f

Terwaltanc Berlin .
Test - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30.

Verirauensmänner-Versammlnng
der

Perlmutter - , Horn - und Stein -

Nutzarbeiter .
Heute Mittwoch , den 1. März , abends 6 Uhr , bei Thomae ,

Melchiorstr . 6 .
83/8 Die Branchenkommission .

Bei den letzte » schweren
Kämpfe « büßte unser kiebti Kol¬
lege , der Maschinenmeister

Fritz Bndler
Utsz. i. Fns . - Rgt . 64, Mo

Inhaber de ? Eisernen
sein junges Lebe » ein .

Sein liebenswürdiger Eharaklrr
und seine Kollegialstät sichern
ihm bei uns ein dauerndes
ehrendes Andenken .

Das Personal
der Könial . Hofbuchdrackerei

E . S . Mittler n. Sohn .

Danksagung .
Mir die viele » vewesse ausrichtiger

TeUnahm « beim Heimgang « meines
geliebte » ManneS
BaterS , Schwieger

unseres guten
und Großvaters

Xuxust Mrenberx
sage » wir alle » Verwandten . Freu » .
den und Kollege », besonder » Herrn
Schmäh » für die trostreiche » Worte
sowie Herru Zeifing beim Niederlegen
des Kranzes am Sarge de » teuren
Entschlasenen unsere » innigsten Dank ;
auch beste » Dank für die Sammlung
bei Herr » Hermann , welche sür einen
Kranz beftnnmt war . 40A

Witwe Anna Nörenberg
ge

Kitt
eb. Michelbach

der , Schulftraß « fL

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme und Kranzspenden bei
der Beerdigung meiner lieben Frau

�. uxuste Sclmlz
sage ich allen Bekannten und Freun -
den sowie ihrem alten Freund Waldeck
Manasse sür seine großzügige Rede ,
dem Wahloerem des 3. Kreises , den
Frauen deS 2. , 8. und 4. Wahlkreises
und den Sängern meinen ttes -
gesühltesten Dank . 327b

Dotlkrletl Schal » ,
Stadtverordneter .

Haben Sie Stoff ?
tcMfertige davon Aaeagod .
nach Mass , schick , doucrh . Zutaten
von 28 Mark an. Moritz Labaad ,
Neue PromenadeSfl . fStadtbMSrs . )

Heines Werke
. 3 Baad « 4 Start ■

Buchhandlung vorwärts

Die Verordnung des Oberkommando » in den Marken betreffend
vestandSerhebung und Beschlagnahme von Chemikalien und ihre Behaud «
lung tritt am l . März 1916 in Krasst

Die vollständige amtliche Bekanntmachung dieser Verordnimg erfolgt
an den Anschlagsäulen und in der »Norddeutschen Allgemeine » Zeitung " .

Berlin , den 1. März 1916.
Der Polizeipräfident .

83. I. Mil . 16.
Die Verordnung des Oberkommandos in den Marken betreffend Höchst -

presse sür Eichenrinde , Fichtenrinde und zur Gerbstoffgewinnung geeignetes
Kastanienholz tritt am 1. März 1916 in Krast .

Die vollständige amtliche Bekanntmachung dieser Verordnung erfolgt
an den Anschlagsäulen und in der »Norddeutschen Allgememen Zeitung " .

Berlin , den 1. März 1916 .
Der Polizeipräfident .

82. L Mist 16.

Einsegnung
liefert

gegen Bar und auf Kredit
unter gUnstlgsien ZahlmiQsbediagnnoeB

Norden : Brunnenstrasse 1
Osten : Frankfurter Allee 350
Süden : Kottouser Oamra 103
Westen : Uharl Ottenburg ,
Scharren Str . 5, Eck« KilnersdorferStr ,

Elnsegnungs - Anzüge
Fertige Kleider

in Schwarz , Weiss und Farbig .

r Hilter gflnsUgsten Zz

B. FEDER

� Rslcbhalt ge» Eigtne
�Sl off leger « btailBng�

Inserat mitbringen
- 3 Mark Wert —

Bei Influenza , Ischias und

Hexenschufl werden mit Togal -
Tabletten — selbst in verzweifelten
Fällen — geradezu überraschende Er¬
folge erzielt . Aerztlich glänzend begut -
achtet . In allen Apotheken zu M. 1. 40
und M. 3. 50.

ünnahmestellen für « leine flnzeigcn "
Berlin C. A. Halmisch , Acker str. 174.
4». Karl Melle , Petersburger Platz 4. R. stSeugelS , Markusstraße 36.
stiO . 8. Zucht . Jmmanuelkirchstr . 12.
sti . A. Wolgast , Wattstraße 9. H, stztscher , vastianstraße 6.

Karl Mars . Greisenhagener Str . 22. I « Hönisch , Müllerftr . 34a .
H. Bogel , Lortzingstr . 37.

arw . Dolomo « Joseph , Wilhelmshavener Str . 48.
hfW . G- Schmidt , Bärwaldftr 42.
S . St . Irin , Prinzen str . 31. H. Lehmann , Kottbufer Damm 8.

Paul Böhm , Laufitzer Platz 14/15 . P . Horsch , Engetnser 15.
Adlershot . Karl Schwarz lose , BiSmarckstr . 28.
Banmschnlenireir . H. Hornig » Marientbaler Str . 13, 1.
Borsigwalde . Paul Kienaft , Räuschstr . 10.
Charlottenburg ; . Gustav Scharuberg , Sesenbeimer Str . st.
W' rledrichshasen . Ernst Werkmaun , Köpenicker «tr . 18.
Orünan . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthal . Max Gonschur » Partstr . 23
Karlshorst . Hermann «Illing , Dönhoff str, 28.
KSpenlck . Emil Wißler , Kietzerstr . 6, Laden .
Idchtenberg 1. Otto Seikel , Wartenbergstr . 1.
liicbtenberg ; II . A. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 56.
Xenhölln . M . Heinrich , Neckarstr . 2. C. Rohr , Siegfried -

slraße 28/29 .
stileder - Sch « newelde . Wilh . Unruh , Brückenstr . 10.
Xowawes . Karl Krähnberg , Friedrich kirchplatz 27.
Ober - Schfi ncweide . Alfred Bader , Wilhetminenhosstr . 17, Lade ».
Pankow . Otto Ristmann , Mühlenstr . 30.
Keinlckendorf . P . Gursch , Provinzstr . 56, Lade ».
Sschöneherzr . stStlHeliu Bäumler . Marttn - Luther - Str . 69 im Laden
Spandau . Schuhmacher , Lrettestr . 64.
dstexlitz . H. Bernfee , Alsenstr . 5.
Tempelhof . Joh . Krohn , Borusfiastr . 62.
Treptow . Robert Erameuz , Kiesbolzstr . 412 , Laden
Weiliensee . Gustav Rostkopf , Berliner Allee 11.
Wilmersdorf . Pauk Schubert . WUb- : lmsaue27 .

» . &. P . Uder ,
Berlin 34 O . 16 ,

Bngel - afer 5 .
Tabak - Großhandinng und Tabaklabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewacker , Qrimm 8t Triepel .
= = = Stets frisch zu den äaßcrsten . Engrospreisen . >

Amt Moritzpl . 3014 .

Rabattmarken der Konsumgenossenscha » Berlin und Umgegend .

Noch zu alten billisen Preisen dokaalM «ncsrt a»ldJ

Frühjahr « afodell - HLostflme 1916
i fCr Ha&arbalt , aus KamraSarn , Tach . Taffet , Glocken joh Bitte , mit rech » weftem ESckan
aoaerieama , feech « Form , Jagendschnitte , wie >ie nar in allerer eten Maßialona

angefertigt werden . 150 — . 105, - , 80 — 46 —
Franenkoatüme , auch für etärkete Figoren 73 - 60 — SS. —
BoekfieobkostCme , reizende neoe Gatnierongeo

'
86. ' -, ' 25, —

bte - kdtet - Uhhi . log, SJ, —. Wuafidli Iutm»l »td . leib » Vilb. Ist -
Im, « » i « nl h wl , Ii . - to Uüt. EHctinfra. Ist -

ilchter Pelzmantel . San a
Hermelin noch für flOtt -

Bad - Blaktriwastal ," ' " i Hwmte

Uodall - Bdok *

' • 9 ® Gammfmtatcl
ane Seide n. Wolle , Gleokenform , in blas , grün ,
naooe . feld - ran , gold , ailbargrao . neablao ,

saaeete Schnitte , In dam m iemn e.
48 . - 35, - 27 . - 18 . -

Hams . ammlmäntel ( aaoh OfOiiermlnte )
45, - 85 - 25 . -

piwshtTells Ulster , beatt , »• Uis «
lin nächsten Jehr sieht » n habEn , de

Stoffe baaehlaznahmt lind , noch für
45, - 80 — 16, — 10 —

pj . - Kld - fCrenz - Manfe ! , lang
noch für 100 . -

« wen In « kurae Pelajaekna
noch für 50 . -

lodenkoetünie noch für
45 . - 21 -

Elnaegnnngskleider in Sani
u. Volle 45 . - 20 . -

Ib Blehster Saiaoa Stelcerna «
ata das Doppelt « "N.

Plüiohmkntel mit es bten Pelzbei &tren , au eh glatt , ans Seal ,
SeidenpHseh , beste Qualitäten , noch für 160, —. 130, - , 100, —78, —65, —

Wollplüsch , Attracbanxnäntal , prschtTolle Ansfahranfi 70, - , 50, —, 36, —.
Aal Wahl sendonfen nach answlrts Sonntags gebttaeh Für stärkste Figuren

geeen Änsahlong . 12 —2 Uhr Passende - —

Ist. Geschäft
Große Frankfurter Str . 115

( nahe Andreasstraße )

X. Geschäft Vohrenstr . 57a
( Eolonnadn ) Westmann

BfOinsWortlichet Redakteur : Msreh Wiejepp , Neukölln . Lür den Inseratenteil verantw, : Ttz . Blocke , Berlin , Druck » . Berlag : Borwärt « Buchdruckeret u. Verlagsanstalt Pauk Singer Li Co , Berlm diW ,
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